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| Schleſiſche Ehronik. 
Edelleute PER wird Nr. 69 des Beiblatted der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Friedrich der Große und die reiſenden 
und Bitte = 8 6 Peſt im Stadtarchive zu Oppeln. 3) Bemerkung zu der in Nr. 58 d. Schl. Chr. aufgeſtellten Behauptung, 
eichmitten . 5 — 7 des mechaniſchen Zeichnens an Zeichner vom Fach. 5) Anweiſung, Obſtbäume aus Schnittlingen oder Zweigen, 
9 5 Nehen. 6) Korreſpondenz aus: Brieg und Roſenberg. 7) Tagesgeſchichte. 


ſchleſiſchen 
die Dreſchmaſchine betreffend. 4) Wunſch 
welche von guten Obſtbäumen 


— 


Der orientatiſche Krieg. 


Mehemed Alis, der ſehr bald die neue Lage der Dinge 


5 0 

MW. x “ Matata. durchſchaute, und dieſer gemäß fein Verfahren e a 
Zu; a Tostiakei s ek! i i Unwillen abgewieſen wurden, der ihnen 

Trotz der ungemeinen Thätigkeit, welche theils in Ken, . nicht mit dem gen der 
den Sal hei auf dem orientaliſchen Kriege: Mr 2 als unverſchämte Forderung eines Rebellen eigentlich ge⸗ 
ſchauplaze in Bezug auf die türkiſch⸗ egyptiſchen 2 bunch Br bührte. Der Bice-König = ——— fen 7 — Su: 
ngelegenheiten entwickelt wurde, haben wir dennoch in . eee eee daruf feel — 
ieſen einleitenden Artikeln ein ſtrenges Stilſchweigen d ch chen, daß es ihnen als echten Moslims zieme, den Bei⸗ 
darüber beobachtet, denn die ftreitenden Elemente waren] ds. Niſth. ſtand der Ungläubigen, die doch nur ihren Vortheil 


M der Gährung begriffen, und es war ungewiß, ob fie 
ſich friedlich vereinigen oder im allgemeinen Kampfe feind⸗ 
elig gegenüber ſtellen würden. In ſolchen kritiſchen 

omenten über jede einzelne Erſcheinung folgernde Be⸗ 


verchtungen anzuſtellen, hieße: ſich ſelbſt in Widerſprüche 


zunwickein und den Leſer in eine grenzenloſe Verwir⸗ 
ung ſtürzen, beſonders wenn man der Vollſtän digkeit 
wegen die Berichte aer Farben aufführ 
wollte, ohne zugleich den zunkt anz 
welchem: aut fie zu betrachten ſeien. 
u eife dem Lofer tauſend Fäden. 
daß er weiß, welcher von ihnen eigentlich aus dem La⸗ 
byrinthe führt. Nun, nachdem die Kriſis ihrem Ende 
naht, iſt es eher möglich, einen klaren Ueberblick über 
die ſich kreuzenden Ereigniſſe zu gewinnen, indem wir 
die Begebenheiten der letzten Wochen in ihrer wahren 
Geſtalt vor unſerm Auge vorbeizuführen vermö⸗ 
gen. — In dem letzten Artikel über den orientaliſchen 
Krieg (Bresl. Ztg. 185. V.) verließen wir die egyp⸗ 
tiſche Armee unter Ibrahim Paſcha an der ſyri⸗ 
ſchen Grenze bei Ain tab. Hier ereilte den egyptiſchen 
Feldherrn am 29. Juli ein franzöſiſcher Abgeſandter, 
Herr Caillé, welcher von Mehemed Ali autoriſirt den 
vordringenden Ibrahim zum Stillſtand bewegen ſollte. 
Allein. der Siegestrunkene ließ ſich dadurch nicht abhalten, 
über die ſyriſch⸗türkiſche Grenze bis Maraſch vorzu⸗ 
dringen, indem er vorgab, daß ſich die Armee in der 
Stellung bei Aintab, in einer gebirgigen und vom Feinde 
ſchon ausgeſogenen Gegend, nicht würde erhalten kön⸗ 
nen. Ohne die Wahrheit dieſes Grundes abzuläug⸗ 
nen, vermuthen wir jedoch, daß eine geheime Ordre 
Mehemed Ali's anders als der durch Herrn Caille über⸗ 
brachte Befehl gelautet haben mag, da dem Vicekönig 
daran gelegen ſein mußte, eine Frucht des Sieges bei 
ib zu beſitzen, ferner bei der immer noch ſchwanken⸗ 
den Lage der Dinge eine drohende Stellung gegen Kon⸗ 
ſtantinopel einzunehmen und demgemäß fein Heer fo 
weit als möglich in dieſer 
denken wir, daß im Kriege jede Liſt erlaubt iſt, daß die 
Orientalen den Krieg nach andern Grundſätzen als die 
Europäer führen, daß die drohenden Erklärungen der 
Großmächte ihm obige Ordre abzwangen, und daß ein 
Mohamebaner nicht nöthig hat, dem Ungläubigen Treue 
und Glauben zu halten, ſo werden wir dieſes Benehmen des 
Vicekönigs ganz natürlich finden. G iefe Ibrahim: ehe 
mit dem Gros der Armee bei Mara sah unterhalt bi 
Verbindung mit Syrien durch kleine 1 
Bir, Nifib und Aintab, und hat ei Streifkorps 
ausgeſandt, um Adana einzunehmen, In Be 
gelungen, ſo hat er feine Stellung un ie 
ſtumpfwinklichen Dreiecks ziemlich arrondirt und ſich 25 
freilich lückenhafte, Baſis für weitere Operationen geſchaf⸗ 
fen, die jedoch bei einem Vordringen gegen Konſtanti⸗ 
nopel durch Hafiz Paſcha, der ſich noch immer an 
der Spitze eines bedeutenden türkiſchen Armeekorps in 
alatia (Melitene) befinden ſoll, in der rechten 
Blanke gefährlich bedroht wird. (S. folgende Figur.) 


18 
„ Se ee sur Zt 
in die Hand, ohne 


litairiſchen Operationen 


Richtung vorzuſchieben. Be⸗ 


militairiſche Poſten in 


A Bir. 


— Während Ibrahim Paſcha in dieſer Stellung wei⸗ 


tere Befehle erwartet, befindet ſich die türkiſche 
we Verrath des Kapudan Paſcha den 
„Überlefecte, in den Holen von 


ndrien*. ch 

duggeſchiffe, gehen in Aterandr lee ee 
ten gekleidet einher und werden mit egyptiſchem Gelde 
beſoldet, ebenſo find die Munitions⸗Vorraͤthe und die 
Schiffs⸗Gelder in des Vicekönigs Arſenal gewandert. 
Mehemed Ali hat dies unter ſcheinbaren Vorwänden ge⸗ 
than, um ſeine Kriegs⸗Vorräthe zu vermehren und ge⸗ 
übte Seeleute für ſeine Dienſte zu gewinnen, vor allen 
aber die feindliche Flotte, ſollte deren Herausgabe ihm 
mit Gewalt abgenöthigt werden, in einen ſolchen Zu⸗ 
ftand zu verſetzen, daß fie nur mit großen Schwierig⸗ 
keiten zurück transportirt und kampffähig gemacht wer⸗ 
den könne. Wer wollte ihn deshalb anklagen? Be⸗ 
nutzt doch jeder Feldherr die Vortheile, die ihm das 
launenhafte Kriegsglück in die Hände ſpielt, und nicht 
ſelten führt die augenblickliche und weiſe Benutzung fo 
günſtiger Zufälle die Entſcheidung des ganzen Krieges 
herbei. Es iſt dies die höhere Taktik, ohne welche je⸗ 
der Heerführer nur ein mittelmäßiger bleibt, und nie 
etwas Großes leiſten wird. — Nachdem wir fo die mi: 
rekapitulirt haben, wenden 
wir uns zu den diplomatiſchen, deren Aufzählung 
freilich nur lückenhaft ausfallen kann, da fie mit dem 
Schleier des Geheimniſſes umhüllt und nur dann 
ſichtbar ſind, wenn ſie ſchon als wirkſame Maßregeln in 
der Außenwelt erſcheinen. Der Verrath des Kapudan 
Paſcha und der gleichzeitige Verluſt der Schlacht bei 
Niſid mußte in Konſtantinopel einen fat paniſchen 
Schrecken hervorrufen und die Pforte für friedliche Un⸗ 
terhandlungen um ſo geneigter ſtimmen, als der Erb⸗ 
feind Mehemed Alis, der kriegeriſche Sultan Mahmud, 
geſtorben und Abdul Medſchid ſo wie deſſen Miniſter⸗ 
Rath verſöhnlicher geſtimmt war. Dazu kam nun noch 
der Haß der orthodoxen Moslims gegen alle Ungläubige 
und deren Einmiſchung in ihre Angelegenheiten. So⸗ 
bald dieſe, durch die neue Regierung begünſtigt, ihr 
Haupt empor heben konnten, mußte der Gedanke all⸗ 
mählig Beifall finden, den fremden Einfluß und die 
durch denſelben hervorgerufenen Reformen gänzlich zu 
verdrängen, die Streitigkeiten mit dem Vice⸗König auch 
unter den größten Opfern auf eigene Hand beizulegen, 
und ſomit das türkiſche Reich wieder ſelbſtſtändig zu 
machen. Hieraus läßt ſich erklären, daß die Vorſchlaͤge 


„) Die Stärke der türkiſchen Flotte ſoll ſich auf S Ei: 
nienſchiffe, 12 Fregatten, 1 Korvette und 2 Briggs ber 
laufen. Die egyptiſche Flotte, welche erſtere bewacht, 

zählt 11 Linienſchiffe, 5 Fregatten, 2 Korvetten, 3 
Dampfböte „2 Briggs und 2 Kutter. 
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klang zu 


ſuchten, zu verſchmähen, und daß er als treuer Unter⸗ 


than und wahrer Bekenner des Islams das osmaniſche 


Reich mit aller Macht aufrecht erhalten wolle, wenn 
ihm und feinen Nachkommen die Herrſchaft über Egyp⸗ 
ten, Arabien und Syrien gegen einen angemeſſenen 


Tribut fo wie die Abdankung Chosrews zugeftanden‘ 


würde. Dieſe ebenſo freundlich klingenden als kühnen 
Propoſitionen ſchienen im Divan zu Konftantinopel An⸗ 


Obergewalt feines Gegners Chosrewl Paſcha's, durch 
ſeine Kreaturen denſelben immer mehr Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen, als die Kollektiv⸗Note der europalſchen Groß⸗ 
mächte, welche ſie durch ihre Botſchafter der Pforten⸗ 
Regierung überreichen ließen, auf einmal inhibirend da⸗ 
zwiſchen trat. Oeſterreich, Preuſſen und der König 
von Frankreich ) konnten bei ihrem ſteten Streben für die 
Erhaltung des Friedens nicht zugeben, daß eine Ueber⸗ 
einkunft zu Stande käme, dle den Saamen zu einem 
allgemeinen Kriege in ſich trüge, ferner, daß es einem 


Rebellen geftattet fein ſolle, der rechtmäßigen Regierung 


ſo ſchimpfliche Bedingungen vorzuſchreiben, und dadurch 
Prinzipien umzuſtoßen, die ſie mit der größten Anſtren⸗ 
gung aufrecht zu erhalten ſuchten. England und Ruß⸗ 
land, obgleich in der Hauptſache einander feind, ſahen 
durch dieſe Uebereinkunft ihren beiderſeitſgen Vortheil ge: 
fährdet, weil ſie ja ein Ziel, wenn auch auf verſchiede⸗ 
nen Wegen, verfolgen, und ſchloſſen ſich den drei ge⸗ 
nannten Mächten an. Dem ruſſiſchen Kabinet könnte 
die Schwächung der Pforte, welche aus den oben ge⸗ 
nannten Zugeſtändniſſen unmittelbar hervorginge, freilich 
nur angenehm ſein, allein aus eben denſelben Gründen 
muß es zu verhindern ſuchen, daß ſich nicht aus den 
Trümmern des untergehenden, auf 3 Erdtheilen fußenden 
Osmanen⸗Thrones eine neue Macht erhebe, die in ſeine 
Pläne ſtörender eingreifen könne, als es das jetzt 
langſam hinſterbende türkiſche Reich vermag. Eng 
land muß beides, die gänzliche Schwächung, der Pforte 
und die aufſteigende Macht eines neuen arabiſch⸗egypti⸗ 
ſchen Reiches fürchten; erſtere, weil ſie Rußlands Pläne 
begünſtigt und früh oder ſpät eine ruſſiſche Intervention 
hervorrufen kann, letztere, weil ſie jetzt ſchon ihren Ope⸗ 
rationen in Syrien, Arabien und Perſten hinderlich in 
den Weg tritt, und bei zunehmendem Wachstum ein 
Koloß zu werden droht, der ſich als unüberſteigliches 
Hinderniß auf dem neu gebahnten Wege nach Oſtindien 
echebt. So kam denn die erwähnte Kollektiv⸗Note zu 
Stande, welche alle bisher zwiſchen der Pforte und dem 
Vice⸗König gepflogenen Unterhandlungen ſuspendirte, da 
die fünf Großmächte ſelbſt vermittelnd für erſtere eintreten 
wollten. Inſofern ſind alſo die fünf Groß⸗Mächte einig, 
daß ie ale den Frieden wollen; Oeſterreich, Preußen 
Wir fagen mit Abſicht „der König von Frankreich“, den 
g ei Stimme des Volks ſo wie Bir Dan Fr ha zu 
2 3252 Mehemed Ali's, aus deſſen felbſtſtändiger Herr⸗ 
ſchaft unter franzöſiſchem Schutze ſich die Franzoſen be 
en für ihre afrikaniſchen Beſitzungen 


* 


nden, und Mehemed Ali ſuchte, trotz der 


einander gegenüber ſtehen. 


Und Franktelch aus Prinelpien, England: weil es in 
Oſtindien und Amerika ſo in Athem gehalten wird, daß 
man dort nicht nur keine Truppen entbehren kann, ſon⸗ 
dern namentlich in Oſtindien ungeheurer Verſtärkungen 
bedarf: und Rußland: weil es weder gegen den Strom 
ſchwimmen noch dem ganzen übrigen Europa den Krieg 
erklären will. Wie ſie ſich aber in Betreff der Feſtſet⸗ 
zung der Verhältniſſe zwiſchen der Pforte und dem Vi⸗ 
cekönig einigen werden, iſt nicht abzuſehen, da hier die 
Principien und Intereſſen der ſich berathenden Mächte 
Vorläufig haben ſie einen 
Botſchafter, Herrn Anſelme, mit der Forderung nach 
Alexandrien geſchickt, Mehemed Ali ſolle die türkiſche 
Flotte ausliefern und ſeine verwegenen Propoſitionen zu⸗ 
rücknehmen. Hierauf ſoll nun derſelbe den neueſten 
Nachrichten zufolge (vergl. Ne. 202 der Breslauer Ztg. 
unter „Wien“) geantwortet haben, er wolle ſich mit 
Egyptens Herrſchaft begnügen, wenn ihm der Beſitz 
Candia's zugeſtanden würde. Dieſe Antwort iſt durch⸗ 
aus der ſchlauen Politik des Vicekönigs würdig, denn 


er bewirkt dadurch erſtens einen Aufſchub der endlichen 


Entſcheidung und zweitens vielleicht Mißhelligkeiten un⸗ 
ter den vereinigten Mächten ſelbſt. Der Aufſchub wird 
durch dieſe ausweichende Forderung, die übrigens für ihn nicht 
ohne Wichtigkeit iſt, bedingt, und dieſer laßt ihm wiederum 
Zeit, neue Intriguen anzuſpinnen, und vielleicht irgend 
ein unvermuthetes Eretgniß herbeizuführen, welches dle 
gegenwärtige Lage der Dinge verrückt. In Betreff des 
zweiten Punktes weiß Mehemed Ali gar wohl, daß die 
fünf Großmächte nur in Betreff der Erhaltung des Frie⸗ 
dens einig ſind, und dieſer übereinſtimmenden Meinung 
folgt er ſcheinbar, indem er, freilich gezwungen, in ihre 
Forderungen willigt, allein er kennt auch die divergiren⸗ 
den Anſichten der beiden Hauptmächte, und ſucht ſie da⸗ 
durch, daß er eine Bedingung aufſtellt, die nur dem 
Intereſſe der einen zuwiderläuft, zu entzweien. Der 
Vice⸗König hat aus den Operationen Englands in Me⸗ 
ſopotamien, Arabien und Perſien, aus der ängſtlichen 
Beobachtung der Fortſchritte, welche ſein Feldherr bei den Er⸗ 
oberungen in Arabien gemacht, und aus den Klagen, welche 
darüber geführt wurden, gar wohl erkannt, daß vor al⸗ 
len das britiſche Kabinet ihm am feindlichſten gegenüber 
ſteht, er hat gar wohl erkannt, daß der Beſitz Candia's 
für Englands Pläne in ſtrategiſcher Hinſicht von Wich⸗ 
tigkeit iſt, und will nun dadurch, daß er den andern, 
ihm weniger feindlich geſinnten Mächten ſcheinbar nach: 


giebt, dem Hauptfeinde aber ein Bein unterſtellt, be⸗ 


zwecken, daß die vereinten diplomatiſchen Unterhandlun⸗ 
gen ſich trennen und vereinzelt werden ſollen. — Die Zu⸗ 


gen rechtfertigen werden. — So viel aber bleibt gewiß, 
daß, mag es auch den europäiſchen Großmächten gelin⸗ 
gen, auf dieſe oder jene Weiſe die Verhältniſſe zwiſchen 
der Pforte und dem Vicekönige von Egypten feſtzuſtel⸗ 
len, der orientaliſche Krieg (das heißt der Kampf 
Englands und Rußlands um Weſt⸗ und Süd⸗Aſien) 
damit noch nicht beendigt iſt. Wird der offene Aus⸗ 


bruch deſſelben auch für jetzt noch verhindert, ſo wird 


der Kampf doch kräftig vorbereitet und rückt ſeiner Ent⸗ 
wickelung immer näher. England manöverirt auf ei⸗ 
nem entfernten Schauplatze, und verhindert dadurch ſo⸗ 
wohl eine Störung ſeiner Pläne als auch die Erregung 
der allgemeinen Aufmerkſamkeit von ganz Europa. Es 
hat ſeine Truppen von den Mündungen des Indus in 
die Mitte von Afghaniſtan geſchickt; fie find ſiegreich in 
Kandahar eingezogen und haben nach den neueſten Nach⸗ 
richten ihre Fahnen triumphirend auf Kabuls Mauern auf⸗ 
gepflanzt. Perſien und Arabien werden mit einem 
Kranze von britiſchen Militair-Poſten umgeben (vergl. 
in Nr. 150 der Bresl. Ztg. den Art. IV.) und im⸗ 
mermehr ſtreckt Britannien aus dem fernen Oſten ſeine 
Arme aus, um das mittelländiſche Meer an den indi⸗ 
ſchen Ocean zu ketten. Rußland operirt noch geheimer 
aber gewiß um ſo ſicherer, es liegt in anſcheinend ſorg⸗ 
loſer Ruhe, aber die Fäden ſeiner Machinationen, welche 
hie und da, und ſelbſt mitten in des Feindes Land, aus 
dem Dunkel hervorkommen, verrathen ein weit aus⸗ 


gebreitetes Gewebe, und vielleicht dürfte der Moment, 


wo das Netz zuſammengezogen wird, kein halbes Säku⸗ 
lum mehr entfernt fein, 
— —Hũ — —— 
N In lan d. 
Breslau, 3. Sept. 
it das 10te und Lite Infanterie⸗ ſo wie das Iſte 
Cuiraſſier⸗Regiment in, die Gegend von Bohrau zu den 
Herbſtübungen ausgerückt. In 8 Tagen ſoll die te 
Schützen⸗Abtheilung und die hieſige Artillerie dahin fol⸗ 


gen, und die dort verſammelten Truppen den 16ten und 


17ten d. M. von Sr. K. H. dem Prinzen Friedrich 


von Preußen infpieire werden. 


Berlin, 31. Auguſt. Die Amtsblätter enthalten 
nachſtehende Allerhöchſte Kabinets⸗ Ordre Sr. Mojeftät 
des Königs: „Nach Ihrem Antrage vom 7ten d. M. 
will Ich die Beſtimmung Meiner Ordres vom 4. Ok⸗ 
tober 1827 und 25 März 1833, daß von Sereſchif⸗ 
fern der Militairdienſtpflicht durch Seereiſen nach ande⸗ 
ren Welttheilen und nach dem Mittelländiſchen Meere 


genügt werden kann, vorläufig und verſuchsweiſe für 


drei Jahre auf alle Seereiſen außerhalb der Oſtſee aus⸗ 


* 
* 


| 


kunft wird entſcheiden, inwiefern ſich dieſe Vermuthun⸗ und ſeiner Ordnung bedroht wird; 


[Heute früh um 7 Uhr 


— um 


dehnen, daher fie demgemaͤß das Weitere zu berfüͤgen 


Teplitz, den 29. Juli 1839. 

N (gez.) Friedrich Wilhelm. 

An die Staats⸗Miniſter von Rochow, Grafen von Al⸗ 
vensleben und General der Infanterie von Rauch.“ 


Deut ſchland. 

Aus dem Hannoverſchen, 16. Auguſt. Nach 
dem Berichte mehrer auswärtigen Zeitungen hatten Ein⸗ 
wohner der Stadt Osnabrück es — freilich vergeblich — 


haben. 


verſucht, unſerem Könige eine Petition zu überreichen, 9) 


worin ſie Se. Majeſtät dringend zur Entlaſſung Ihres 
Kabinets⸗Miniſters auffordern: „weil dieſer von Anfang 
an nicht nur bei den ſubmiſſeſt Unterzeichnern, ſondern, 
nach deren gewiſſenhaften Ueberzeugung, auch bei der 
überwiegenden Mehrzahl des ganzen Hannoverſchen Vol⸗ 
kes alles Vertrauens entbehrt habe; ja, deſſen Abweſen⸗ 
heit als erſter Rathgeber im Kabinet es zunächſt zuzu⸗ 
ſchreiben ſein möchte, wenn die offenkundig vorhandenen 
Wirren im Lande ſtatt Löſung zu finden, in neueſter 
Zeit durch anſcheinend begangene Rechtsverletzungen ſich 
gemehrt haben ꝛc.“ Als ſolche Rechtsverletzungen wer⸗ 
den dann 1) die Zulaſſung von Minoritätswahlen bei 
Ergänzung zweiter Kammer der allgemeinen Stände⸗ 
Verſammlung, und 2) die Ernennung eines Stellvertre⸗ 
ters für den Stadtdirektor der Reſidenzſtadt bezeichnet. — 
Es liegt in dieſem Aktenſtücke ein, freilich nicht beab⸗ 
ſichtigtes, aber eben deshalb um ſo glaubwürdigeres Zeug⸗ 
niß für die Weisheit und Gerechtigkeit unſerer Regie⸗ 
rung. Unverkennbar hatten die Verfertiger jener Peti⸗ 
tion Anlaß und Abſicht, alle Beſchwerden über Rechts⸗ 
verletzungen, welche dieſer Regierung irgend zum Vor⸗ 
wurf gemacht werden konnten, zur Unterſtützung ihres 
Geſuchs zuſammenzuſtellen. Daß dieſelben aber nichts 
weiter als jene zwei (überdies ganz grundloſen) Beſchul⸗ 
digungen aufzufinden vermocht haben, muß man als ein 
glänzendes Lob erkennen, wenn man erwägt, mit wel⸗ 
chen Schwierigkeiten, ungeordneten Verhältniſſen, lücken⸗ 
haften Geſetzen und erbitterten Widerſachern die Leitung 
unſerer öffentlichen Angelegenheiten in den beiden letzten 
Jahren zu kämpfen gehabt hat und zu welchen Gewalt⸗ 
ſchritten dieſes Alles hätte führen können, wenn nicht 
die ſorgfältigſte Beachtung des Rechtes in dem Aller⸗ 
höchſten Willen gelegen und alle Schritte der, . ncht 
Verwaltung geleitet hätte. Man hat es besber 5 
daran fehlen laſſen, den Äuferften Gebrauch de = 


i u ie zu provocieen. Durch die 
Mocha en eren lee Machtfprüche und Staats⸗ 


ftreiche gerechtfertigt, ſobald die Erhaltung des Staats 

glücklicherweiſe in⸗ 
deſſen iſt es einer hohen Weisheit gelungen, dieſe Klip⸗ 
pen zu umſchiffen. — Die Grundloſigkeit auch der jetzt 
erhobenen beiden Ausſtellungen kann dem ſachkundigen 
Urtheile kaum zweifelhaft fein, weil 1) bei landſchaftli⸗ 
chen Wahlen — inſofern nicht die beſondere Verfaſſung 
einer Korporation oder beſtimmte Geſetze ein Anderes 
vorſchreiben — die Ausübung des Wahlrechtes nicht 
Denjenigen, welche dazu bereit find, durch das Ausblei⸗ 
ben oder die Verzichtleiſtung anderer Wahlberechtigter 
geſchmälert werden darf, und nach dieſem auch früher 
von Regierungen und Ständen befolgten, auf römiſchen, 
kanoniſchen und reichgeſetzlichen Vorſchriften es ſich voll⸗ 
ſtändig rechtfertigt, daß die abſolute Majorität nur nach 


derjenigen Wählerzahl berechnet worden iſt, welche an 


der Wahlhandlung wirklich Theil genommen hatte. Was 
aber 2) die Allerhöchſt beliebte Ernennung eines Stell⸗ 
vertreters für den ſuspendirten Stadtdirektor Rumann 
betrifft, ſo enthält die Stadtverfaſſung für die Vertre⸗ 
tung des Stadtdirektors im allgemeinen Magiſtrate keine 
andere als ($. 64) die Beſtimmung: daß ſolche dem 
Stadtgerichtsdirektor anheim fallen ſolle. Dieſe Beſtimmung 
war bekanntlich wegen der Abweſenheit des Stadtgerichts⸗ 
Direktors nicht ſofort ausführbar, und der Ober⸗Landes⸗ 
Polizeigewalt lag es alſo ob, dieſe Lücke durch Ernen⸗ 
nung eines anderen Subſtituten einſtweilen auszufüllen, 
ohne daß dabei ihre Wahl an die Mitglieder des Ma⸗ 
giſtrats oder Stadtgerichts verfaſſungsmäßig gebunden 
war. Es hätte daher in dieſer Beziehung die Beſtel⸗ 
lung eines Königl. Kommiſſärs mit allem Rechte geſche⸗ 
hen können, falls dieſelbe nicht durch die unerwartet 
ſchnelle Rückkehr des Stadtgerichts⸗Direktors Heiliger 
überflüſſig geworden wäre. Mit der Vertretung des 
Stadtdirektors im verwaltenden Magiſtrat verhielt 
es ſich infofern anders, als dieſe (nach g. 77 der Stadt⸗ 
Verfaſſung) in der Regel dem Stadtſyndicus zu über⸗ 
laſſen iſt. Ob dieſe Regel auf den vorliegenden, ganz 
außergewöhnlichen Fall — wo nämlich der Syndicus 
und fämmtliche Magiſtrats⸗Mitglieder, mit Ausſchluß des 
Stadtgerichts⸗Direktors, an der Verſchuldung des ſus⸗ 
pendirten Stadtdirektors Theil hatten und in Kriminal⸗ 
Unterſuchung gezogen werden mußten, Anwendung finden 
konnte? iſt wohl mindeſtens für zweifelhaft zu halten, 


indeſſen hat das Kabinet bekanntlich auch hiebei eine er: 


ceptionelle Maaßregel nicht eintreten laſſen, ſobald die 
Anordnung eines interimiſtiſchen Stadtdirektors, eines 
Kommiſſärs, nicht mehr erforderlich erſchien. Wo iſt 
alſo in dieſem Allem die geringſte Rechtsverletzung zu 
finden? — Der ſonſtige Inhalt jener mißglückten Pe⸗ 


tition kann begreiflicherweiſe einer ernſten Ueberlegung 
nicht werth gehalten werden. Leider iſt es ja nun ein⸗ 


mat fo, daß zwar Niemand ohne gewiſſe Vorkenntniſſe 
und Lehrzeit ein Handwerk anfangen und treiben da 
oder wird, daß aber zum Tadel und zur Verbeſſerung 
der Staats⸗Angelegenheiten auch Solche ſich berufen 
glauben, welche von dem eigentlichen Weſen dieſer Dinge 
gar keine oder doch nur ſehr oberflächliche und verſchro⸗ 
bene Begriffe haben. Wenn aber einmal eine Men⸗ 
ſchenmaſſe dahin gerathen iſt, ſich zum Werkzeuge po⸗ 
lüiſcher Parteiführer gebrauchen zu Taffen, . fo liegt die 
Nachahmung geſchichtlicher Vorgänge, bei welchen das 
Publikum irgendwo eine Effektrolle geſpielt hat, in der 
That ſehr nahe. Es iſt freilich beklagenswerth, aber 
kaum auffallend, wenn jene Petitionäre ſich zu der An⸗ 
maßung hinaufſchwindeln ließen, ihrem Könige die Wahl 
feiner oberſten Diener aufdringen und ihm die Entfer⸗ 
nung eines Mannes abtrotzen zu wollen, deſſen Wir⸗ 
kungskreis Über ihr beſchränktes Urtheil weit erhaben iſt. 
Hoffentlich wird ja die Zeit nicht fern ſein, wo die 
Worte: „Recht und Vaterlandsliebe“ allgemeiner richtig 
verſtanden und nicht ſo leicht mehr zum betrügeriſchen 
Aushängeſchild der Volksverführung dienen werden. Einſt⸗ 
weilen muß man ſich mit der Erfahrung aller Zeiten 
tröſten. Neque solum illis aliena mens erat, qui 
conscii conjurationis, sed omnino cuncta plebe, 
novarum rerum studio Catilinae iocepta probabat- 
So berichtet wenigſtens der gute Salluſt. (H. C) 
Nu fi lan d. 

Warſchau, 27. Aug. Vorgeſtern ſind der Her⸗ 
zog Eugen von Würtemberg, Kaiſerl. Ruſſiſcher 
General der Infanterie, mit ſeinem Sohne, und der Ge⸗ 
neral Moloſtoff hier durch nach Borodino gereiſt. — 
Auch hier fürchtet man eine Ueberſchwemmung det 
Weichſ elufer, denn der Waſſerſtand hatte heute früh 
ſchon die Höhe von 13 Fuß 2 Zoll erreicht, während 
er am Sonnabend, den 24ſten d. noch 5 Fuß 1 Zoll 
betrug. Das Waſſer iſt noch immer im Steigen. 


Großbritannien. 
London, 24. Auguſt. Louis Napoleon ip vor⸗ 
geſtern in Begleitung des Vicomte Perſigny nach Schott⸗ 
land abgereiſt, wo er zwei Monate zudringen wi. 

Auch der Standard erwi en don 
ae d ähnt des Gerüchts von Un: 
122 Wie wit eee, Don Carlos angeknüpft haben 
ſic eine 5 hören,“ ſagt dieſes Blatt, „befindet 
des Don G rg und hochgeſtellte Perſon als Agent 
Palmerſte arlos in London und hat bereits mit Lord 
Spanten mehrere Unterredungen über die Pacifizirung 
gehabt. Es geht das Gerücht, daß Don 


Carlos Spanien unter gewiſſen B 
Haie . d 
wolle; die eine davon iſt, daß, wenn dle ea 


Königin von Spanien ſtürbe, ſein Sohn den Shan 
ſchen Thron erben ſolle; eine andere, daß ihm all ſein 
Eigenthum, fo wie das feiner Familie, zurückgegeben 


werde. 
Frankreich. a 
* Paris, 26. Auguſt. (Privatmitth.) Die geftern. 


mitgetheilte Depeſche, daß der Adjutant des Ad⸗ 


mirals Rouſſin im Namen de : fe 

von Mehemed Ali die Auslieferung ee — 
gefordert, hat hier ungemeine Senſation erregt, und wie 
mit Einer Stimme ſprach ſich die ganze Preſſe — das 
„Journal des Debats“ abgerechnet — gegen eine Po⸗ 
litik aus, welche jene Forderung an Mehemed Ali in 
ſich ſchlieft. In der That, wenn Frankreich bei dieſem 
Verlangen ohne einen geheimen Gedanken — arriere 
pensde — den andern europäiſchen Mächten ſich ange⸗ 
ſchloſſen, ſo wird wohl Niemand, der die orientaliſche 
Frage vom franzöſiſchen Standpunkte aus betrachtet, ſich 
enthalten können, in den allgemein bittern Tadel der 
Journale gegen eine ſolche Politik einzuſtimmen. Wir 
können jedoch durchaus nicht glauben, daß die Friedens⸗ 
liebe Ludwig Philipps ſo weit gehe, die vortheilhafte 
Stellung, die Frankreich in der orientaliſchen Frage ein⸗ 
nimmt, ganz unbenutzt und ſich ans Schlepptau der 
andern Großmächte nehmen zu laſſen. Unſers Erach⸗ 
tens handelt hier Frankreich abermals in einer doppelten 
Politik, nach welcher es ſich allen den übrigen Kabinet⸗ 
ten anſchließt und geheim Mehemed Ali den Widerſtand 
anrathen wird, ganz ſo, wie es bei Gelegenheit des Ver⸗ 
rathes der türkiſchen Flotte gethan, deren Auslaufen aus 
den Dardanellen ſtatt zu verhindern, befördert und an⸗ 
gerathen hat. Wie dem aber auch ſein mag, muß man 
andererſeits bekennen, daß der unbedingte Tadel, den die 
Preſſe gegen jenes Anſchließen Frankreichs an die Zu⸗ 
rückforderung der türk. Flotte ausſpricht, auf einer Nichtbeach⸗ 
tung oder vielmehr Verwechſelung zweier wichtiger und 
von einander verſchiedener Daten beruht. Die letzte 
Depeſche erhielten wir nämlich ſechs Tage fpäter als 
jene aus Konſtantinopel, welche den Vorſchlag der fünf 
Mächte und die Annahme deſſelben von Seiten der 
Pforte, den Streit zwiſchen ihr und dem Vice⸗Könige 
dem Ausſpruche der erſteren zu überlaſſen, meldete. Al: 
lein dieſer Vorſchlag der ſchiedsrichterlichen Intervention 
Europa's kann in Alerandrien erſt nach der Zurückfor⸗ 
derung der türkiſchen Flotte angelangt fein, denn dieſe 
Zurückforderung iſt ſelbſt im Rathe der fünf Mächte 
nicht von älterm Datum, als jener Vorſchlag der In⸗ 
tervention, fondern beide Maßregeln find ſogar verſichern⸗ 
den Urſprungs. Die Zurückforderung der Flotte ging 
von England aus — und zwar noch bevor die fünf 


abſetzbare Gericht geſtellt ſehen, 


Mächte über den Vorſchlag der Intervention eins wa⸗ 
ren — und erhielt Frankreichs Zustimmung, oder ges 
nauer geſprochen, ging von Frankreich aus und erhielt 
Englands Zuſtimmung — da England eigentlich die 
egpptifche Flotte zerſtören wollte, das Kabinet der Tui⸗ 
lerieen dagegen die Auslieferung der türkiſchen Flotte 
zu fordern vorſchlug — die Intervention hingegen 
ging von Oeſterreich und Rußland aus, und erhielt 
die Zuſtimmung der übrigen drei Mächte. Man be⸗ 
denke ferner, daß Frankreich leicht den übrigen Mäch⸗ 
ten, in der Erwartung die türkiſche Flotte auszuliefern, 
ſich anſchließen konnte, da dieſelbe nicht zum erſten Male 
geſtellt wird, und es die Schlauheit Mehemed Au’ 8 
kennt, womit er früher den Conſuln antwortete. 
Wahrſcheinlich wird er auch das wiederholte Verlangen 
die frühere Antwort wiederholen und dem Vorſchlag der 
Intervention mit derſelben Schlauheit ausweichen. Ue⸗ 
berhaupt laſſen ſich über den Gang der orientaliſchen Ans 
gelegenheit weder Conjecturen anſtellen noch über die 
Politik der verſchiedenen Kabinette ein Urtheil fällen, 
bevor man die Antwort Mehemed Ali's auf jene For⸗ 
derung und dieſen Vorſchlag kennt. — Die Herab⸗ 
ſetzung der Zuckerabgabe hat auf den Süden ei⸗ 
nen ſehr günſtigen Eindruck gemacht und auch der Nor: 
den ſcheint ſich in ſein Schickſal zu fügen, wenigſtens 
haben die Fabrikanten noch nicht daran gedacht, ihre 
Drohungen auszuführen und wollen ſich darauf be⸗ 
ſchränken, das Miniſterium vor die competenten Tribu⸗ 
nale zu ſtellen, d. h. entſcheiden zu laſſen, ob das Ka: 
binet das Recht hatte, die Herabſetzung durch Ordon⸗ 
nanz zu verfügen. Nachſtehende Auszüge aus einigen 
Provinzials Blättern werden Ihnen die Stimmung an: 
deuten, welche die Ordonnanz vom 21. auf den Nor⸗ 
den hervorgebracht. — Der in Valence erſcheinende 
„Courier du Nord“ äußert ſich alſo darüber: Der Ruin 
unſerer Zucker⸗Induſtrie iſt nun vollbracht! Mit einem 
Federſtrich haben die Miniſter, auf eine Lngefegtichkeit 
ſich ſtützend, dieſe glänzende Eroberung des Ackerbaues 
vernichtet. Wit können heute noch Re Mt Bea 
Wirkung, welche dieſe Nachricht auf die ME conftatis 
völkerung unferss Bezirkes hervorgebracht hat, an 
ten; immerhin aber können wir verſichern, daß die 80° 
brikanten alle argloſen Mittel anwenden Wet? 
den, um ſchnelle Gerechtigkeit zu erhalten. 

ir werden alſo abermals die Regierung vor das un⸗ 
das entſcheiden wird, ob 
das Miniſterium das Recht hatte, ſeinen Willen an die 
pie der Charte und des Geſetzes zu ſetzen. — Im 
rogres du Pas-de-Calais lieſt man: „Wir mußten 
en Moniteur leſen, um an dieſe Neuigkeit zu glauben, 
welche eine der offenbarſten lichkeiten beilegt. 


2 Hendlungen beit fer Perjebs des 
az en, find beinahe unbemerkt vorüber gegangen 
und haben vor den Proteſtationen der Preſſe, jener 


wachſamen Hüterin der Freiheit und der Bürgerintereſ⸗ 
fen, hervorgerufen. Wird die Maßregel, die wir heute 
ankündigen, daſſelbe Schickſal haben? Wird die öffent⸗ 
liche Meinung ſie mit gleicher Toleranz aufnehmen und 
wird die Preſſe allein daſtehen, um gegen dieſen Staats⸗ 
ſtreich, welcher gegen die Induſtrie des einheimiſchen 
Zuckers geführt wurde, zu proteſtiren? — Der Liberal 
du Nord, welcher in Douai erſcheint, widerlegt ſeinen 
heftigen Ausfall gegen das Kabinet mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Was den Abfall der Herren Paſſy und Dufaure 
betrifft, läßt er ſich nur durch ein Wort bezeichnen, und 
dieſes Wort entnehmen wir Tacitus, der, von den In⸗ 
triguen ſeiner Zeit ſprechend, eines Tages ausrief: Om- 
nia serviliter pro domiustione. 


Man lieſt im Indicateur de Bordeaux: „Die 
Audienz, welche der Herzog von Orleans den Mitglie⸗ 
dern der Handelskammern bewilligt hat, dauerte faſt 2 
Stunden. Die Kammer ſetzte dem Prinzen mit vieler 
Freimüthigkeit die unglückliche Lage des Handels, des 
Ackerbaues und der Induſtrie des Departements der Gi⸗ 
ronde auseinander. Sie deutete die Hinderniſſe an, 
welche der Ausfuhr unſerer Produkte, ſowohl nach 
Deutſchland, wie nach den fremden Kolonien entgegen⸗ 
ſtehen. Nachdem die Kammer das Uebel in ſeiner gan⸗ 
zen Ausdehnung gezeigt, bemühte ſie ſich auch, das 
Heilmittel anzugeben. Ihre Vorſchläge gehen vorzüg⸗ 
lich dahin, daß man durch zahlreiche Communications: 
Mittel Bordeaur mit dem Innern Frankreichs in Ver⸗ 
bindung bringe. Ferner müßten, wenn die Entwicke⸗ 
lung des Handels degünſtigt werden ſolle, die Zölle, mit 
denen die fremden Produkte belegt ſind, herabgeſetzt wer⸗ 


den, damit wir zu Gunſten unſerer Weine und an⸗ 


ee auf Gegenſeitigkeit Anſpruch machen 
Aus Nantes wird vom 24 a 
be b ba ee 
cher die Ordonnanz wegen der Steuerherabſetzung des 
Kolonial⸗Zuckers enthält, hier ein. Ei 9 
menge wartete auf dem Poſthofe und füllte die anlie⸗ 
genden Straßen. Kaum mar die Ordonnan bekannt ge⸗ 
worden, als ſich auch die Menge in der vollfommenften 
Ordnung und Ruhe zerſtreute. Dieſe Ruhe war ſo 
groß, daß ſpäter Kommende glaubten, die Ertvartungen 
ſeien getäuscht, und die Ordonnanz nicht erlaſſen wor⸗ 


den. Eine große Zahl von 


ne große Volks⸗ Provinzen zu wirken, und 


— 


fetten, der das Intereſſe der Meerhäfen mit großem 
Eifer verfochten hatte, ihren Dank ab.“ 
N Spanien. i 

(Telegraphiſche Depeſchen.) 1) Ba yonne, 
22. Auguſt. Auf die Nachricht von einer Bewegung 
der Ehriſtinos nach Solana zu ift Elio am 21. Auguſt 
nach Eſtella zu aufgebrochen; die inſurgirten Bataillons 
haben ihn ſofort in den Stellungen von Leſaca erſetzt. 
(Die Karliſten, unter ſich uneinig, ſcheinen ſonach einig 
gegen die Ehriſtinos.) 2) Narbonne, 24. Auguſt. 
Aus Perpignan vom 23. Auguſt Abends. Man ſchreibt 
aus Valencia vom 19. Auguſt: General O Donnell 
habe ſich, nach einem mit Cabrera beſtandenen ſieghaf⸗ 
ten Gefecht am 14. Auguſt des Forts von Vales be⸗ 
mächtigt und ſei darauf nach Valencia zurückgekommen. 
Der Karliſten⸗Chef Arevalo hat von Chelva eine Inva⸗ 
ſion in die Ebene von Bemol gemacht, die geplündert 
wurde. Am 21. Auguſt iſt ein Wagenzug unter Es⸗ 
korte von 400 Mann von Barcelona nach Vich abge⸗ 
gangen. Die Operation des General Valdez in den 
Gebirgen iſt durch die Trockenheit gehindert; auf meh⸗ 
ren Punkten fehlt es an Waſſer. 


Griechenland. 

Ein Korreſpondent der Leipziger Allgemeinen 
Zeitung berichtet in einem Schreiben aus Athen v. 
12. Auguſt von den großen Erwartungen, welche die 
letzten Unfälle der Pforte beſonders in Griechenland er⸗ 
regt haben ſollen. Es wird von den Sympathieen ge⸗ 
ſprochen, die zwiſchen den Griechiſchen Einwohnern der 
Türkei und denen von Hellas herrſchen und dabei die 
jetzige Geſinnung der muhamedaniſchen und der chriſtli⸗ 
chen Einwohner der Levante folgendermaßen charakteri⸗ 
ſirt: „Der gemeine Türke lebt in dem alle Thatkraft 
laähmenden Glauben, daß Allah fein Volk für feine Sünd⸗ 
haftigkeit demüthigen wolle, und daß der Glanz des mu⸗ 
ſelmänniſchen Namens für immer exloſchen ſei. Er 
glaubt feſt, daß die Zeit nicht fern ſei, wo der Recht⸗ 
gläubige an den Rajah das Charaſchi entrichten werde, 
wie es bis jetzt dieſer an jenen zahlte, und darum rich⸗ 
tet er bei jedem Schlage, der ſein Land trifft, an den 
Propheten das Gebet, daß Maaß der Leiden recht bald 
voll zu machen. Anders denkt und lebt der Grieche. 
Feſt ſteht ſein Glaube, daß ſeine Nation eine glücklichere, 
eine große Zukunft hat. Er weiß, daß dieſe durch de⸗ 
ren Fortſchreiten in allen Zweigen des menſchlichen Wiſ⸗ 
ſens bedingt iſt, und widmet dieſer Zukunft ſeine mate⸗ 
riellen und geiſtigen Kräfte. So ſehen wir, daß mitten 
unter der herrſchenden Türkiſchen Bevölkerung, die ver⸗ 
ächtlich auf die Beſchäftigung mit den Wiſſenſchaften 
ae: „unter Dan 8 2 . 
Neiches eine eiſtige Regſamkeit ſi ; 
Meeirlüige Gaben gelben selon msn an 
Kirchen; der Gemeingeiſt ruft Geſellſchaften zur Förde⸗ 
rung dieſer und ähnlicher Intereſſen hervor, und alle 
Aeußerungen der öffentlichen und Privat-⸗ Thätigkeit der 
Griechen zeigen deutlich, daß ſie wie ein abgeſondertes 
Glied in der Türkiſchen Gemeinheit leben, und daß ſie 
kein Intereſſe an die Regierung und die herrſchende Be⸗ 
völkerung knüpft, als nur inſoweit dadurch die mate⸗ 
rielle Exiſtenz bedingt iſt. Dabei unterhalten fie mit 
den freien Griechen alle Beziehungen eines brüderlichen 
Verkehrs; ſie ſchaffen und unterhalten Bande der Freund⸗ 
ſchaft und der Verwandtſchaft und ſenden ihre Jugend 
nach den gelehrten Anftalten, in die Handels = Erabliffe: 
ments und in die allmählig ſich bildenden Werkſtätten 
des freien Griechenlands, um Wiſſenſchaften, Künſte und 
Getwerbe auf die heimiſche Stätte zu verpflanzen, um fo 
mit ihren Stammesbrüdern gleichen Schrittt in der Nas 
tional⸗Entwickelung zu halten. Wo iſt da die Möglich⸗ 
keit gegeben, daß in dem Griechen je Achtung und In⸗ 
tereſſe für die glaubensfeindliche herrſchende Bevölkerung 
wach werden, die er in Trägheit und Ignoranz ein ve⸗ 
getirendes Leben führen ſieht! Iſt es nicht vielmehr 
eine natürliche Folge der diverſen Richtung des Natio⸗ 
nal= Charakters, daß der Grieche im Bewußtſein ſeiner 
geiſtigen Ueberlegenheit jene verachtet und nicht abläßt in 
ſeinem Beſtreben, dieſer natürlichen Herrſchaft der un⸗ 
wiſſenden Maſſe über die intelligente ein Ende zu ma⸗ 
chen? Es würde dieſer Verſuch auch ſogleich nach der 
folgereichen Schlacht am Euphrat gemacht worden fein, 
wenn nicht die entſchiedene Abneigung des Königs von 
Griechenland gegen jegliche Unterſtützung einer Erhebung 
der benachbarten Griechen deren Thätigkeit für den Au⸗ 
genblick gelähmt hätte. König Otto hat nicht nur ſeine 
Miß billigung folder ruheſtörenden Unternehmungen auf 
das beſtimmteſte ausgeſprochen, ſondern auch mehreren 
Perſonen, die in den benachbarten Türkiſchen Provinzen 
von Einfluß ſind, unterſagt, das Königreich zu verlaſſen. 
Auch hat die Regierung in dem halboffichlen Journale 
das Publikum und die Griechiſchen Journale gewarnt, 
in irgend einer Weiſe aufregend auf die benachbarten. 
ihren ernſten Entſchluß dahin 
ausgeſprochen, bei allen Wechſelfällen der kommenden 
Ereigniſſe die Bahn der Verſöhnung und der ſtrengſten 
Neutralität zu verfolgen. 8 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 7. Aug. Der Franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte hat durch außerordentlichen Kurier ſein Beglau⸗ 


* 


Kaufleuten ſtattete dem Prä- big ungs ſchreiben bei dem Sultan Abdul Medſchid 


erhalten. Die Franzöſiſche Regietung AR hierin allen 
anderen zuvorgekommen, fo wie ſie auch die erfte zu fein 
ſcheint, welche die nöthigen Maßregeln ergreift, die zur 
Löſung der Orientaliſchen Frage, d. h. zur Erhaltung 
der Stabilität und Integrität des Türkiſchen Reiches 
unter der Osmaniſchen Dynaſtie führen können. — Die 
meiſten hohen Beamten des Reichs ſind ſchon in ihre 
Winterwohnungen zurückgekehrt, um den Geſchäften mit 
größerem Eifer obzuliegen. Man glaubt, daß der Sulz 
tan gegen Ende des Monats ſelbſt den Palaſt der Se⸗ 
tailfpige beziehen wird. — Der junge Sultan hat in 
dieſen Tagen feinem Arabiſchen Sprachlehrer, der ſeit 
einiger Zeit gefährlich krank iſt, einen Beſuch abgeſtat⸗ 
tet und ihm, wie feiner Familie, die glänzendſten Be⸗ 
weiſe ſeiner Freigebigkeit und Theilnahme gegeben. — 
In vergangener Woche hat der Großherr den Marine⸗ 
Soldaten den Betrag eines monatlichen Soldes als Ge⸗ 
ſchenk auszahlen laſſen. Auch alle Perſonen, die dem 
Sultan, bei Gelegenheit ſeiner Thronbeſteigung, Ge⸗ 
dichte überreichen ließen, haben Geſchenke bekommen. — 
Zwei Beamten der Pforte, der erſte Drogman und der 
Beylikdſchi, haben ſich am letzten Sonntag in das Preu⸗ 
ßiſche Geſandtſchafts-Hotel begeben, um den Fürſten 
Pückler-Muskau zu bewillkommen und ihm einen 
Firman zu überreichen, der ihn zum Beſuch der Mo⸗ 
ſcheen der Hauptſtadt, des Palaſtes Top⸗Kapu und al⸗ 
ler öffentlichen Gebäude autoriſitt. i 

Ueber die Bewegungen der Europäiſchen 

Flotten enthält das Journal de Smyrne folgende nä⸗ 
here Angaben: „Die Engliſche Flotte, die ſich am Eten 
d. nach der Rhede von Bescica Bey begab, beſteht aus 
9 Linienſchiffen und einer Fregatte. Der Franzöſiſche 
Admiral Lalande mit 5 Schiffen nimmt immer noch 
dieſelben Poſitionen ein, wie früher. Vier andere Schiffe, 
Franzöſiſche und Engliſche, wurden in dieſen beiden Ge⸗ 
wäſſern erwartet, um die beiden Flotten zu verſtärken. 
Die Oeſterreichiſche Fregatte „Medea,“ die von der Goe⸗ 
lette „Arethuſa“ begleitet und von dem Schiffs = Lieut. 
Baſilisco befehligt iſt, iſt am 6. d. im Hafen von Smyrna 
angekommen. Die Brigg „Veneto,“ die von dem Kor⸗ 
vetten⸗Kapitain Madalena kommandirt wird, und an 
demſelben Tage in Smyrna anlangte, iſt am folgenden 
Tage wieder abgeſegelt. Die Engliſche Brigg „Zebra,“ 
kommandirt vom Sohn des Admirals Stopford, iſt 
dort angekommen, um die Korvette „Hazard,“ welche 
den Hafen verlaſſen hat, zu erſetzen. Die Ruſſiſche 
Goelette „Schwalbe,“ die vom Schiffs⸗Lieutenant Iſto⸗ 
min befehligt wird, iſt Sonntag von Syra in Smyrna 
angekommen. Die Sardiniſche Korvette „Aurora,“ un⸗ 
ter dem Brfehl des Major A. de Paroldo, hat von 
Genua und Syra kommend, im Hafen von Smyrna 
Anker geworfen. . 


Et e Pruvinzieltſes. 
: era... : 
Aus der langen Kette von Gräuelthaten, die Shakes⸗ 
I peare in feinem Richard III. auf wahrhaft furchtbare 
und dennoch tragiſch erhabene Weiſe an uns vorüber 
führt, hat Caſimir Delavigne ein einziges Glied, den 
Mord der Söhne Eduard's, zum Vorwurf einiger dra⸗ 
matiſchen Scenen gewählt, die mir durchaus nicht den 
Namen einer Tragödie zu verdienen ſcheinen. Drei 
Akte hindurch empfindet der Zuſchauer nichts, als die 
Folter der Erwartung, zwei liebenswürdige Prinzen er⸗ 
mordet zu ſehen. Richard III., deſſen teufliſche Ver⸗ 
worfenheit Shakspear mit dämoniſcher Größe zu 
umkleiden verſtand, erſcheint hier nur wie ein bleicher 
Schatten ſeines unſterblichen Vorbildes. Die Neben⸗ 
figuren find entweder unbedeutend, wie Buckhingham, 
oder durchaus verzeichnet, wie Tyrrel, denn je ausſchwei⸗ 
fender ein Vater, deſto mehr ſucht er die Seele des ge⸗ 
liebten Kindes rein zu erhalten, nicht zu beflecken. Ein 
ungeheures Stück Weltgeſchichte wird in den dürftigen 
Rahmen eines Familiengemäldes eingezwängt, und ſtatt 
des Weltgerichtes fällt der Vorhang. Und dennoch brachte 
dieſes Stück eine tief erſchütternde Wirkung hervor, die 


theils der Geſchicklichkeit des Dichters, wer möchte ihm 


dieſe wohl ableugnen wollen? theils aber, und in weit 
größerem Maße, den ausgezeichneten. Gäſten zuzuſchrei⸗ 
ben iſt, welche an dieſem Abende unſere Bühne zierten. 
Das grondiofe Talent der Mad. Crelinger zeigte ſich 
in der Rolle der „Eliſabeth“ im ſtrahlendſten Glanze. 
Wir ſahen die kummervolle Fürſtin, die ſorgenbelaſtete 
Mutter in aller Einfachheit einer edlen, in aller Würde 
einer hohen Seele. Dieſer Adel der Darſtellung, dieſe 
großartige und doch ſtets wahre und naturgetreue, von 
jeder Manier entfernte Weiſe des Vortrages — wo 
| finden wir fie noch in gleicher Vollendung? — Die 
grenzenloſe Liebe und Qual eines Mutterherzens er⸗ 
goß ſich vor uns in den ergreifendſten Tönen, 
fie spiegelte ſich in Miene und Gedehrde, gleich wahr 
und ſchön in der Seligkeit der Freude, wie in der Ver⸗ 
zweiflung des Schmerzes. Und wenn ſie nun dem Pro⸗ 
tektor gegenüber ſteht, wenn Verdacht gegen den Böſe⸗ 
wicht in nächſter Minute zur Gewißheit gefteigert, ihre 
gepeinigte Bruſt ſült, wenn die Flamme ihres Zornes, 
bereit ſchon auszubrechen, von Angſt und Sorge für 
ihre Kinder zurückgedrängt wird, wenn fie an der vers 
nichtenden Wahrheit zweifeln und noch ein Schatrenbild 
von Hoffnung haſchen möchte, bis endlich jeder trügeriſche 


aufs höchſte intereſſirt. 


8 ein Wunder 


Wahn verſchwindet und die troſtloſe Wirklichkeit 
mit allen Schrecken der Verzweiflung ihre Seele faßt, 
— dann malt fie dieſen Sturm und Widerstreit der 
Gefühle mit jener Meiſterſchaft, die zu berühmt und an⸗ 
erkannt iſt, um meines ſchwachen Lobes zu bedürfen; 
mit jenem Organ, dem für die ganze Stufenleiter der 
Empfindungen, ſelbſt im blitſchnellen Wechſel, der rich⸗ 
tigfte Ton, der treffendſte Accent zu Gebote ſteht. — 
Verehrte Künſtlerinnen! Wenn es deren anders zur Zeit 
in Breslau geben ſollte, lernt, ich bitte Euch, lernt ge⸗ 
fälligſt von dieſer Frau nur ein wenig ſprechen. Die 
Sache iſt gar nicht fo leicht, wie man gewöhnlich glaubt. 
Ein Paar Worte in den Mund nehmen und ausſpuk⸗ 
ken, macht wohl bisweilen auch feinen Effekt, nur nicht 
den rechten. Ihr rühmt Euch, deklamiren zu können? 


Ja, deklamiren, wie Talma ſehr richtig ſagte, iſt die 


Kunſt zu ſprechen, wie man nicht ſpricht. Um auf der 


Bühne wahrhaft kunſtvoll zu reden, muß man das Or⸗ 


gan wie ein Juſtrument behandeln, deſſen Töne als an⸗ 
genehme und angemeſſene Muſik, Gefühle und Ideen 
begleiten ſollen. Jeder Affekt hat gleichſam ſeine eigene 
Tonart, und es iſt die Aufgabe des Schauſpielers, die Stim⸗ 
me ſo mannichfaltig als möglich zu moduliren, 
um durch ſeinen Vortrag ein muſikaliſches Kunſtwerk 
hervorzubringen. Zu dieſem Zwecke muß er den Umfang 
ſeiner Stimme, ihre verſchiedenen Regiſter genau ſtudi⸗ 
ren, und auf die Gradation des Tones, auf Klarheit 
und Deutlichkejt, auf Artikulation und Pronunciation 
die größte Sorgfalt verwenden. Und in dieſer Euryth⸗ 
mie der Rezitation iſt Mad. Crelinger die erſte Mei⸗ 
ſterin der deutſchen Bühne, wobei ihr freilich die Fülle 
des angebornen Wohllauts, die Kraft und Milde 
ihres Organs ſehr hülfreich zu Statten kommen. 

Wer kennt nicht die reizenden Knabengeſtalten, welche 
Shakespeare mit jener bezaubernden Anmuth ſchilderte, 
die ihm von fenem Volke den Beinamen des „füßen“ 
erworben hat! vor allen den jungen Arthur im „König 
Johann!“ Aber auch die Söhne Eduard's, in Ri⸗ 
chard III., ſind, wenn auch mit wenigen, aber höchſt 
charakteriſtiſchen Worten, und beſonders der Herzog von 
Pork, fo liebenswürdig gezeichnet, daß ihr Schickſal uns 
Delavigne hat wohl gefühlt, wie 
unübertrefflich dieſe Vorzeichnung ſei, und ſich nur dar⸗ 
auf beſchränkt, fie in größerem Maßſtabe auszuführen, 
ja er benutzte ſogar viele Worte, die, Shakespeare den 
Prinzen in den Mund gelegt. Zu ihrer Darſtellung 
ſind die Dlles. Stich durch Perſönlichkeit und Talent 
auf ſo ungemein paſſende Weiſe befähigt, als hätte der 
Dichter dee 5 für ſie a Der ſchwer⸗ 
müthige Ernſt des ältern, die fröhliche Keckheit des jün⸗ 


geren Prinzen, mit welcher hinreißenden Wahrheit wur⸗ 


den ſie uns vorgeführt! wie lieb und herzig! wie noch 

fo ganz kindlich, auf der Scheide des Knaben» und 

Jünglingsalters! Und dazu dieſe edlen und feinen Ge⸗ 

ſtalten, umſpielt von allem Glanz und Zauber der Ju⸗ 

gend, ſo daß man während der Scene auf dem Ruhe⸗ 

bette an die Worte der Mörder bei Shakespeare (Akt IV, 

Sc. 3) erinnert wurde, wie Tyrrel ſie mittheilt: 

„O ſo, ſprach Dighton, lag das zarte Paar; 
So, ſo, ſprach Forreſt, ſich einander gürtend 
Mit den unſchuld'gen Alabaſter-Armen: 

Vier Roſen eines Stengels ihre Lippen, 

Die ſich in ihrer Sommerſchönheit küßten.“ 

Ich behalte mir vor, über dieſes liebenswürdige Schwe⸗ 

ſternpaar in Damenrollen ausführlicher zu berichten, und 

muß noch zum Schluſſe der Herren v. Perglaß und 

Schramm mit gebührendem Lobe erwähnen. Ihrer 

beiderſeitigen Charakterzeichnung ſtimme ich vollkommen 

bei, nur hätte ſich Tyrrel, bei ſeinem erſten Auftreten, 
dem Protektor gegenüber nicht ſo ſchüchtern, ſondern 
frecher und energiſcher benehmen ſollen, wie ein Mann, 
der Nichts mehr zu verlieren hat. Hr. Schramm (Glo⸗ 
ceſter) wurde am meiſten applaudirt, als er den Ton 
zu jener unnatürlichen und unangenehmen Schärfe ſtei⸗ 
gerte, vor der ich den wackern Künſtler mündlich ſo oft 
gewarnt habe. Sonſt ſtand er, beſonders im zweiten 

Akte, den Gäften würdig zur Seite. Möge ich von 

mehrern Mitglſedern unferer Bühne in der Folge daſ⸗ 

ſelbe rühmen können. Julius Epſtein. 
— 

Die Jungfrau von Oueang, Tragödie von Schiller. 
Königin Iſabegu, Mad. en Se und 
Agnes Sorel, Frl.? ertha und Clara Stich. 

Man hat dem Dichter bei den verſchledenen Beur- 
thellungen dieſes Stückes zu wiederholten Malen den Vor⸗ 
wurf gemacht, daß er gerade hier gegen alle pſychologiſche 

Begründung und dramatiſche Wabhrteit gleichgültig ge: 

weſen ſei, und zu einem gewiſſen tpriſchen Gepränge und 

Äußeren Pompe, welchem der große Beifall im Volke zu⸗ 

zuſchreiben ſei, genommen habe. Vorzüglich entbehre Jo⸗ 

hanng aller Individualität, fo daß ſtatt des Charakters 
In zum Mittelpunkte des Gedichtes werde. 

Dennoch vermiſſen wir in Johanna's Thun keineswe 

jene pſychologiſche Rechtfertigung, 


ſchon im erſten Akte in den Klagen ihres Vaters und 


in Raimond's bewunderndem Auscuf: „Und dünkt mir's T 


oft, fie ſtammt aus andern Zeiten“ auf ihre Sinnesart 
aufmerkſam zu machen beſtrebt iſt. Gerade ein ſo ver⸗ 
ſchloſſener Charakter iſt allein zur höchſten Schwärmerci 
geeignet, welche, wenn erſt das Bewußtſein eines beſtimm⸗ 
ten Zweckes hinzutritt, zur wirklichen Inſpiration wird, 


da uns der Dichter felt nehmiget zu ſehen, 


nach welcher ſich der Menſch nicht mehr als dieſer ein⸗ 
zelne, ſondern als willenlos einer höhern Macht gehor⸗ 
chend erkennt. Dieſe Ueberzeugung, oder, wenn wir lieber 
wollen, Selbſttäuſchung endet auch dann erſt, als eine irdi⸗ 
ſche Neigung ihr Herz bewältigt und das Weib mit allen 
feinen Wünſchen plotzlich wieder zu jenem Selbſtbewußtſein 
gelangt, welches ihr wegen der Vergangenheit ein Grauen ver⸗ 
urſacht. Frl. Bertha Stich, welche dieſe anſtrengende 
Rolle, bei aller Zartheit ihres Weſens, dennoch mit ge⸗ 
nügender Kraft durchführte, ſchien auch witklich den Cha⸗ 
rakter von dieſer Seite aufgefaßt zu haben und ließ beſon⸗ 
ders im Aten Akte den Widerſtreit, in welchen ſie mit 
ſich ſelbſt geräth, auf eine höchſt anerkennenswerthe Weiſe 
hervortreten. Ihr durchdachtes und konſequentes Spiel 
erntete ſowohl während der Vorſtellung als auch nach 
dem Schluſſe den ungemeſſenſten Beifall. — Eben fo ift 
Burgund's plötzlicher Abfall von den Engländern bereits 
im Eten Aufzuge durch den Streit mit Talbot und Lio⸗ 
nel vorbereitet, und wir können es nicht billigen, daß die 
Regie gerade dieſe wichtige Scene, welche uns den Schlüſ⸗ 
ſel zu der plötzlichen Sinnesänderung giebt, geſtrichen hat. 
— Herr Schöpe, welcher die Rolle des Dunois in tra 
ditioneller Weiſe und mit imponirender Kraft ſpielte, möge 
auf einen ruhigeren Fluß ſeiner Rede achten. Er über⸗ 
eilt einzelne Worte, ja Sätze oft fo, daß fie unverſtänd⸗ 
lich werden und das der Rede, wie dem Geſange, uner⸗ 
läßliche Portamento gänzlich aufheben. 5 
Die Aufführung war im Allgemeinen, einige kleinere 

Rollen und eine Nachläſſigkeit im Krönungszuge ausge⸗ 
nommen, zu loben und fand auch im zahlreich verſam⸗ 
melten Publikum die verdienteſte Theilnahme. Met 

Apres la representation, 

de la trag&die: „Les Fils d’Edouard“ 
par Casimir Delavigne. 
A Madame Crelinger 
dans le röle de la reine. 
Le sublime en tout genre est le don le plus rare; 
Cest-la le vrai phénix, et sagement ayare 
La nature a prévu qu'en nos faibles esprits 
Le beau, sil est commun, doit perdre de son Prix. 
La medioerité couvre la terre entire; 
Les mortels ont à peine une faible lumiere, 
Quelques vertus sans force et des talens bornds. 
S’il est quelques esprits par le ciel destines 
A Houyrir des chemins inconnus Au vulgaire, 
A franchir des beaux arts la limite ordinaire, 
La nature: est alors prodigue en ses Présenss 
Elle égale dans eux les vertus aux 144 
Le souffle du genie et ses föcomdes Be 
x 3 1 dans. de nobles ames 

‚N’ont jamais deseendu que ER, RUE 
u Saut qu'on en soit digne, et le coeur epure 
Est le seul aliment de ce flambeau sacré: 
Un esprit corrompu ne fut jamais sublime. 
Toi, que ſorma Venus et que Minerve anime, 
Toi, qui ressuscitas sous un modeste toit 
Les augustes heroines aux accens de ta voix, 
Toi, qui peins la nature en osant Vembellir, 
Souyeraine d’un art que tu sus anoblir, 
Toi, dont un geste, un mot attendrit et enflamme: 
Si nous aimons les talens, nous respeetons ton ame! 


A Mesdemoiselles Stich. 
Vous &tes formees toutes les deux 
Pour plaire aux heros comme aux belles: 
Vrai! si la fortune a des ailes, 
Je vois, que la votre eut des Jeux. 


Erſte Eiſenbahn in Schleſien. 

Der Beſitzer des größten und ſchönſten öffentlichen 
Gartens in Morgenau, dem freundlichen Oderdörfchen, 
hat uns ein neues hübſches Vergnügen mit einer Eiſen⸗ 
bahnfahrt bereitet, wie fie wenigſtens für ſelchen Zweck 
in Schleſien noch nicht exiſtirt, wahrend Kroll, der pro⸗ 
feſſionirte mattre de plaisir, mit einer Rutſchbahn vor⸗ 
anging. Man fährt für den civilen Preis eines Silber⸗ 
groſchens 16 Mat im Kreiſe, und zwar in 4 Minuten 
rs Meilen! Die hüdſchen Wägen, die Gefahrloſigkeit 
der kreisförmigen Bewegung, die gefüllige Decoration des 
Mittelpunktes, welche als Wald mit einem hervorragen⸗ 
den Kapellenthurm die treibenden Kräfte verbirgt, endlich 
die freundliche Umgebung ſelbſt. — Alles lockt zu dem 
raſchen Amüſement, wobei hübſche Geſellſchaft nie fehlt. 
Wer weiß, wie viele Privatromane nach Jahresfriſt ſich 
abgeſponnen haben, die auf den Rutſch⸗ und Eiſenbahn⸗ 
fahrten Breslaus durch ſchöne Augen ſich entzündeten. 
Das Prinzip der Bewegung, das unſere Zeit beſonders 
charakteriſirt, verſinnlicht hier ſich aufs Anmuthigſte. Die 
Breslauer aber, die es gern unterſchreiben, daß der liebe 
Gott die Welt auch zum Privat⸗Vergnügen erſchaffen, 
neben andern hochwichtigen Zwecken, werden den Schöp⸗ 
fern ſolcher Vergnügungsbahnen durch fleißigen Gebrauch 
immer dankbarer werden lernen. Wer ſehen will, wie 
der Inbegriff des Lebens ſich ausnimmt, wird zu Ro, 
thenbach gehen. N —8. 


Anzeige für Bienenfreundr. 

Wenn es mir gelungen, den von mir in Vorſchlag 
gebrachten Verein zur Verbeſſerung der Bienen» 
zucht durch die Theilnahme recht vieler Mitglieder G. 

ſo wird es nun nöthig, in einer Ge⸗ 

neralverſammlung den Verein zu begründen, feine Sta⸗ 
tuten feſtzuſtellen, u. ſ. w. — Ich erſuche daher alle 
heilnehmer, den 18. September d. J. früh um 9 Uhr 
hier zu erſcheinen, bei nöthiger Abhaltung aber von Ih⸗ 
rem Ausbleiben gefäligft mit der Verpflichtung Anzeige 
zu machen, daß Sie den Beſchlüſſen der Mehrzahl bei: 
treten. — Sollten ſich dieſem nützlichen Verein noch Mit⸗ 
glieder anſchließen wollen, fo bitte ich, mich recht bald da⸗ 
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von in Kenntniß zu ſetzen, denn jeder Bienenfreund iſt 
dem Verein willkommen. — Für Auswärtige noch die 
Nachricht, daß der hieſige Gaſtwirth Jacob auf Verlan⸗ 
gen, für Quartier und Mittageſſen ſorgen wird. 
Sulau, den 29. Nolte 11 7 g 
g ollenhaupt, Hauptmann a. D. 
e 
. ein Beleg der Theilnahme deutſcher Für⸗ 
ſten für die zeitgemäße Berbeſſekung des b 
ſpricht ein Schreiben Seiner Durchlaucht des Herzogs 
von Sachſen⸗Meiningen⸗Hildburghauſen an den 
Weimarſchen Land⸗Rabbiner Dr. Heß, Redakteur der 
von uns bereits empfohlnen neuen Zeitſchrift: „Der Er⸗ 
zähler, oder der Iſcgelit des 19. Jahrhunderts.“ — Das 
Schreiben lautet: „Im Namen Seiner Herzogl. Durch⸗ 
laucht des Herzogs Bernhard zu Sachſen⸗Meiningen und 
Saalfeld. — 


un pen ꝛc. ſouverainen Fürſten zu 
h uns das von 


Vom Herzoglichen Landes miniſterium i 
Ihnen hoch in Orts eingereichte Probeblatt der Zeitſchrift 
„der Erzähler” mitgetheilt worden. Wir haben daſſelbe 
mit Intereſſe geleſen und den gehegten Erwartungen ent⸗ 
ſprechend befunden, und fühlen uns gedrungen, Ihnen 
nochmals unſere Theilnahme für das Gedeihen eines ſo 
gemeinnützigen Unternehmens auszuſprechen. — Wir zwei⸗ 
fein nicht, daß ſich daſſelbe bei ſolch einer geſchickten Lei⸗ 
tung Eingang verſchaffen und zur Förderung des wichti⸗ 
gen Werkes einer zeitgemäßen Verbeſſerung der Zuftände 
Ihrer Glaubensgenoſſen weſentlich beitragen werde. Mei⸗ 
nin gen, den 29. Junius 1839. Herzogl. Saͤchſ. Lan⸗ 
ee A. Hellmann. — 
n den Großherzogl. Weimariſchen PR) i 

9516 Sta Mash arifchen Land Rabbiner Dr 
— Die hevue du XIX. siecle enthält einen Arti⸗ 
kel über Deutſchlands aachen n 
rin aber das Wiſen deffelben ſehr kurz mit der Bemer⸗ 
kung abgefettigt wird, daß die großen deutſchen Tondich⸗ 
ter des achtzehnten und neunzehnten Jahrhunderts mit den 
berühmteſten Künſtlern Italiens gewetteifert, dabei aber 
auch einen ihnen eigenthümlichen Charakter bewahrt und 
ihren Compoſitionen das Siegel jener Großartigkeit, Er⸗ 


habenheit, Schwermuth, myſtiſchen Schwärmerei und m’ 
ligiöſen Begeiſterung aufgedrückt hatten, wodurch die deut⸗ 
195 n A erhalte. Dann folgt 
eine ziemli n x äbtun je 
ſten m einer ſehr dürftigen 3 deutſcher Comp 
insem Wecken. Sie beg 
ſchiießt mit Meyerbeer. 


Skizze von ihrem Leben und 
I mit Heinrich Kraus 2 
ie wenig dabei auf die Ent⸗ 
n Fortbildung der Tonkunſt 9 genom⸗ 
del und Gluck 1 — — N erfehen, . Hän⸗ 
Ride ift, giga zer eg daz ae At dug er 
gleich der Aufſatz doch eine Art von hiſtori⸗ 
ſcher Ucberficht fein fol und otgleich jenen Beiden ein ber 
deutender Umſchwung in der Muſie zu ieb ird 
Von Emanuel Bach wird Einiges a SEHR = wu 
größere Meiſter dieſer Familie, der tiefe Sebafiar, * iR 
ganz übergangen. Von den Neueren werden, außer Beste 
hoben, nur C. M. von Weber, Schubert und Meyerdeer 
berührt, von welchem letzteren die Franzoſen ſich durchaus 
einbilden, er habe unter ihnen Gluck's große Schule fort⸗ 
geſetzt, eine Meinung, die dieſer geiſtreiche Componiſt ſelbſt 
ſchwerlich theilen wird. Mit gleichem Rechte könnte man 
Victor Hugo für eine Fortſetzung N 9b 1) 
„f. d. L. d. A. 
— Spontini's zwei neue Roman 8 a kürzlich 
unter dem Titel „six oeuvres nouvelles“ hier erſchie⸗ 
uen ſind, werden in der Revue musicale ſeht hart mit⸗ 
genommen. Es heißt darin, der Componiſt habe, aus 
Nichtachtung der Feinheiten der franzöſiſchen Sprache zu⸗ 
weilen unrichtig accentuirt, und die Reinheit der Harmo⸗ 
nie (die überhaupt nicht feine Stärke fei) einigemal verletzt. 
8 es. 
— Ein Korreſpondent ſchreibt aus München: Schließ⸗ 
lich will ich Ihnen noch eine luſtige Geſchichte erzählen, 
die nichtsdeſtoweniger Stoff zum Nachdenken giebt, na⸗ 
mentlich Pſychologen. Ein armes hieſiges Mädchen — 
eins von 36 Kindern derſelben Eltern, davon 20 leben — 
träumt, und dies iſt hier etwas nichts Ungewöhnliches, 
Ziffern; aber fünf Ziffern, und das iſt ungewöhnlich, und 
zwar ſieht ſie dieſelben in goldenem Scheine ſo deutlich, 
daß ſie ſie am Morgen noch weiß und ohne Weiteres ihre 
kleine Baarſchaft darauf ſetzt. Die fünf Nummern er⸗ 
ſcheinen nun in derſelben Ordnung, wie das Madchen ſie 
geträumt, und man zahlt ihr ihren kleinen Gewinn von 
18,000 Fl. aus. Mit welchem Organ, fo fragt man 
ſich, kann die Seele in eine nur durch den willkührlich⸗ 
ſten Zufall beſtimmte Zukunft ſehen? Oder wäre wirk⸗ 
lich nichts zufällig, und läge Alles in Ordnung vokderei⸗ 
tet und würde uns nur nach und nach und durch ver⸗ 
ſchiedene Vermittelungen ſichtbar? Die Geſchichte übri⸗ 
gens iſt buchſtäblich wahr.“ . 

— Die Pariſer Gerichte haben vor einigen Tagen ei⸗ 
nen Prozeß über Prellerei ganz eigner and unverſchämter 
Art abgeurtheilt. Eine Weibsperſon verkleidete ſich bald 
als barmherzige Schweſter, bald als Nonne, und beſuchte 
unter dem Schutze difſer Tracht die Spitäler und Ar⸗ 
menwohnungen, wo fie dem Einen ſagte, fie wolle feine 
Schmerzen lindern und ihm Arznei bringen, dem Andern, 
fie wünſche fein Weißzeug auszubeſſern u. f. w., in der 
That aber in den Effekten dieſer Unglücklichen nur herum⸗ 
wühlte, um ihnen ihre letzten Pfennige, Erſparniſſe, Ge⸗ 
ſchenke u. ſ. w. zu entwenden. Die ſo gewonnene Beute 
trug fie in die benachbarte Gemeinde Jury, wo fie ger 
meinſchaftliche Haushaltung trieb mit einem Menſchen 
ihres Gelichters, der ſich von dieſem Sündengelde Pferd 
und Wagen hielt. Das Zuchtpolizeigeſetz hat die Diebin 
zu zehn und den Hehler zu fünf Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Redaktion: . v. Baerſt u, P. Bartd. Oruck v. Grag. Barth u. Comp, 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu NE 205 der Breslauer Zeitung 8 


Dienſtag den 3. September 1889. 


Nothwendiger Verkauf. N 
Oberlandes⸗Gericht von Schleſien zu Breslau. 
Dos e led e ak 17 2036 5 
N eh ' i geſchätzt a 
Nieder⸗Ludwigsdorf im Schweidnitzer Kreiſe, et * 117 . 1 ao 0 nebst Oy⸗ 
abgeſchäht auf 67,493 Rthl. 0 Sgr. 10 al pothekenſchein und ce in unſerer 
bedingungen in unferer Regiſtratur einzufehen- Registratur einzufchenden are fell 


Nothwendiger Verkauf. 
Sberlandes⸗Gericht von Schleſien zu Breslau. 


Di Theater- Nachricht. ; 
ienſtag, zum erften Male: „Die zweite 

Frau“, Luſtſpiel in 3 Akten von Blum. 

Thereſe, Mad. Erelinger. Hierauf: „Die 

Schweſtern“, Luſtſpiel in 2 Akten von 

L. Angely. Louie, Die Bertha Stich; 
Gretöpen, Due. Clara Stich, ae Sate 
> Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Vormitkag 10% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner Frau von einem 
muntern Mädchen, beehrt ſich ſeinen Freun⸗ 
en, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 

ft anzuzeigen: Aug uſt Sauermann. 

Breslau, den 1. September 1839. 


Entbindungs Anzeige. 

Die heute Morgen 2 uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner Frau, geb. v. Forcade, 
bo einem Knaben, beehre ich mich, Verwand⸗ 
en und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Pangau, den 1. September 1839. 

v. Randow. 
Todes⸗Anzeige. 
ae 25, v. M. ſtarb am Nervenfieber meine 
8 . Marie, in dem ſchönen Alter 
bergege ahren 7 Monaten. Wer die Hinü⸗ 
Schmerz 198 gekannt hat, wird meinen 

8880 heilen und ſolchen nicht durch Bei⸗ 
leids⸗Bezeugungen erneuern, indem ich von 
der aufrichtigſten Zpeitnahme it t bin 

Strachwitz, den 2. September 1830. 

Baron von Warkotſch, 
Major a. D. 


Todes⸗ Anzeige. i 
Geſtern Abend um 11 ühr nahm der liebe 
Gott unfere freundliche Marie wieder zu ſich. 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ 
dern Meldung, dieſe Anzeige mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. 
Breslau, am 1. Septbr. 1839. 
Lockſtädt und Frau. 
Todes ⸗Anzeige. 

Heut Nacht verſchied nach kurzem Kran⸗ 
enlager unſere gute Mutter, die verwittwete 
Johanne Kalckſtein geb. Leffmann, in ih⸗ 
rem Gditen Lebensjahre; dieſes beehren wir 
uns hierdurch, ſtatt durch befondere 
bald ung, Freunden und Bekannten erge⸗ 
enſt anzuzeigen. 

Breslau, den 2. September 1839. 


Wichtige Schrift, 
allen Eltern und Erziehern gewidmet. 
In unſerm Verlag iſt erſchienen und in al⸗ 
5 8 — Breslau bei G. 
„Aderholz zu haben: ; 
Sie korpbeliche und diätetiſche 
Erziehung der Kinder 
bis zum mannbaren Alter. 
ür Eltern, ente Aerzte und 
eamte der öffentlichen Geſund⸗ 
heitspflege. 
Von einem Arzt. Broſch. 11½¼ Sgr. 
Dieſe Schrift, deren Inhalt die Löſung 
dieſer, namentlich für Eltern und Erzieher 
höchſt wichtigen Aufgabe bildet, behandelt ih⸗ 
ren Gegenſtand eben ſo belehrend als verſtänd⸗ 
lich und läßt keine Frage der um das Gedei⸗ 
hen geliebter Kinder und Pflegebefohlenen be⸗ 
ſorgter Eltern und Erzieher unbeantwortet. 
Wir dürfen daher mit Recht annehmen, daß 
ſie, zumal als das Werk eines mit Forderun⸗ 
gen der Zeit vertrauten Arztes, eine allge⸗ 
mein willkommene Aufnahme finden wird. 
Ulm, Auguſt 1839. 
Stettin'ſche Buchhandlung. 
In allen Buchhandlungen, in Breslau bei 
Aug. Schulz und Komp. 
: (Albrechtsſtr. Nr. 57) 
iſt vorräthig: 


Machsor 


Bosch-haschana u. Jom-kippur 
einer neuen hochdeutſchen Ueberſetzung 
in deutſcher Schrift 
. 83 
Br. J. Heinemann in Berlin. 
Subſcriptions⸗Preiſe: 
Ausg. auf Druckpap. 3% Rtlr. — Schreib⸗ 
velinpap, 47/2 Rtlr. — Schweizervelinpap. 
5% Rtlr. A 
Da die Heinemannſche Ausgabe des Mach⸗ 
ſor wegen ihrer trefflichen, dem hebräfſchen 
Texte beigegebenen wahrhaft erbauenden, hoch⸗ 
deutſchen Ueberſetzung bereits genügend als 
die beſte anerkannt iſt, ſo können wir uns 
zwar aller Anpreiſung derſelben enthalten, ver⸗ 
fehlen aber nicht, fe die et 
eite mit dem Bemerken zu empfehlen, daß wi : NER . RN: 
80 Selb, Käufer bedacht ſein u ſich fat wigsdorf im Schweidnitzer Kreiſe auf 72,892 


am 5. Nopbr. c. Vorm. II uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubha irt werden. 


am 5. November e. Vormittags Breslau, den 27. März 1839. 


1 . 
Jan ordentlicher Gerichts elle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: 
1. Johann Chriſtoph Langer, modo deſſen 
Erben, 3 BR 
2. die Frau Liſette, verehelichte Majorin 
v. Schack, geb. v. Mob, z 
3. die Frau Oberforſtmeiſter v. Wiſchede, 
4. die Rachel Eleonore verehel. Hanko geb. 
Langer, modo deren Erben, . 
5, die Erneſtine verehl. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Hauenſchild, 
6. die Emma verehel. Amtmann Langer, 
7. die Bertha verehel. Kaufmann Kattner, 
8. die Pauline verhel. Paſtor Hauenſchild, 
9. die Amalie verehel. Paſtor Becker, 
10. die Emilie verehl. Hofprediger Venatier, 
11. der Amtmann Langner, 
12. die verwittw. Ober⸗Amts⸗Regierungs⸗ 
Räthin Friederici geb. Helvetius, modo 
deren Erben, 
13. der Kaufmann Johann Chriſtoph Wittig, 
modo deſſen Erben, 
14. der Chriſtian Seydel, modo deſſen Erben, 
15. der Prediger Traugott Lachmann, modo 
deſſen Erben, 
16. der Stadtrath Franz Heinrich Müllen⸗ 
dorff, modo deſfen Erben, 
17. die Eſther Juliane verehl. Paſtor Lach⸗ 
mann, modo deren Erben, 
18. der Gutsbeſitzer Chriſtian Gottlieb 
Schwabe, modo deſſen Erben, 
19. die verwittw. Ober⸗Amts⸗Räthin Eckart 
geb. v. Förſter, a 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Breslau, den 5. April 1839. 


S 
In Gemäßheit der §ö. 137. 138. Tit. 17. 
Th. I. A. L. R. werden die unbekannten 
2 des Nachlaſſes der verwitweten 
Frau „Juſtiz⸗Räthin von Wallenberg, 
geb. Schreiber, von deſſen bevorſtehender 
Theilung mit der Aufforderung hierdurch in 
Kenntniß geſetzt, ihre etwanigen Anforderun⸗ 
gen an den Nachlaß zur Vermeidung der ge⸗ 
ſetzlichen Nachtheile dem Unterzeichneten ſchrift⸗ 
lich anzuzeigen. — \ 

Breslau; den 31. Auguſt 1839. 

By 


engel, 2 
Land: und Stadt: Gerihts- Rath, als Teſta⸗ 


ments⸗Exekutor. (Roßmarkt Nr. 10.) 


0 Wein ⸗ Auktion. 

Die Auktion des zur Franke ' ſchen Kom 
kurs⸗Maſſe gehörigen Weinlagers wird fort⸗ 
geſetzt. In den nächſten Terminen, welche 

den 9., 16, und 23, d. M 
Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 2 Uhr 
in Nr. 18 Junkernſtraße anſtehen, werden 
vorkommen, aus dem ſogenannten Kabinets⸗ 
Keuer ug feine 5 er a 
circa Fla 1 
2 1600 es b Rhein⸗ und 


Franzweine. 
Breslau, den 2. September 1839. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Am 4. September c:, Vorm. von 9 uhr, 
und Nachm. von 2 Uhr, ſoll im Auktionsge⸗ 
laſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, 

eine nicht unbedeutende Anzahl verſchie⸗ 

dener männlicher und weiblicher Theater⸗ 

Anzüge, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. i - 

Breslau, den W. Auguft 1839. a 


See € 88 9 2 Bene pub 55 ſchlech 2 Dan erhöht worden Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 
ode er 8 ibeigen Beitgebe: inen f 8 


> ö Anz e r 
* u N 

2 We Im ae Saen 
Fahre erfolgten Tod unſeres geliebten Sohnes 
und Bruders, Heinrich Adolph, Lieute⸗ 
nant und Adjutant im Öfen Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, melden wir mit betrübtem Herzen ent⸗ 
fernten geehrten Verwandten und Freunden 
und bitten um ſtille Theilnahme. 


1g. 


— . eier 5 = 8 Ei. F. Meiſel 

Im Muſikalien⸗Verlage der Bude, Muſi⸗ Ober⸗ wend F „ den 
kalien⸗ und Kunſthandlung Carl Wein: e e Ind RE en eee Wen ee ben 
hold, Albrechtsſtraße Nr. 53, iſt ſo eben er⸗ ie erblichen und Rittergüter Schwengfeld, verehrenden Publikum mit einer Auswahl 2 
ſchienen und für 16 9 Gr. (20 Sgr.) zu er: det en en Mulls und Jac⸗ 
halten: 3 5 conet⸗, Linon: und Spitzengrund⸗Kragen, als: 
Hainsch, L., Sechs Lieder: Poe- zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Kauf⸗ Pellerinen, Ueberſchlag⸗ und Blonden⸗Kragen: 


Ober⸗Herrendorf bei Gr.⸗ 5 l \ a bedingungen in unſerer Regi r einzuſe⸗ 5 55 g 
% ̃ ⅛2m.. . 7p 
£ — Be 9 e, 1 1 a. D. 0 b De vonTihterf, er Br 135 am 7. 1 90 Vormittags um bris, Battifte, feine Mulls, weiß geblümte 
aroline v. Berge, geb, anfred, was mir bleibt v. #- g . * Kleiderzeu klo iſche Spit⸗ 
Pert, ö Thilo, Serenade von .., Sehn. an ordentlicher Gerichtöftelle fubhaftirt werden. zen, Bionden, leppelte und engüſche Spk 


zen, Blonden, geſtickte Taſchentücher, Häub⸗ 
chen und dergleichen mehreren zu dieſem Fache 
gehörenden Artikeln und verſichert die billig⸗ 
b Em 
ein Stand iſt gegenüber dem Hrn. Kranz 
auf der ae 5 . : 
:. ̃ u.. re FE 
Markt: e. - 
Kattune in ganz en, echt und 
farbehaltend, die Elle zu 3 Sgr.; ſchwere 
große Kattuntücher % und 74 das Stück zu 
5 und 7 Sgr., und mehrere andere Mode⸗ 
waaren⸗Artikel zu auffallend billigen Preiſen. 
Mein Stand iſt unter den Liſſaer Bandhänd⸗ 
lern in der ſechſten Bude von der Ringſeite 


Carl v. Berge, Lieutenant 
im Gten Infanterie⸗Rgt. 
Mathilde v. Berge. 
Mathilde Wilhelmy, als 
Couſine. 
Todes Anzeige. ; 
Schwer prüfte mich der Allmächtige, als er 
mir am 25. d. M. meinen innig geliebten treuen 
Bruder, den Fabriken⸗Inſpektor Adolf La⸗ 
vaud im 33ſten Jahre, durch den Tod, nach 
kurzem Krankenlager am gaſtriſch⸗mervöſen 
Fieber entriß. Der unerſetzliche Verkuſt erfüllt 
meinen weit entfernten Bruder, meine liebe 
Frau, deren Verwandte ſo wie mich mit tief⸗ 


8 Die dem A au⸗ 
sucht von A. Franz. Für eine biger: ufenthalt nach N 
Sopran- oder Tenorstimme mit! I) der ehemalige Beſitzer von Schwengfeld, 
Begleitung des Pianoforte com eg Chriſtoph Langer modo deſſen 
ponirt und dem K. Professor 9) der Ke ir ’ 
1 E 0 aufmann Johann Chriſtoph Wit⸗ 
Herrn F. Schall ergebenst zu- 3 tig zu Tannhauſen, modo deſſen Erben, 
geeignet. op. 7. ) der Chriſtian Seidel aus Striegau, mo- 
Allen Freunden zarten und innigen Geſan⸗ 4 do deſſen Erben, 
ges werden obige Spenden des bekannten ) die Rahel Eleonore verehelichte Hanke, 
Komponisten eine willkommene Ausfüllung ih⸗] geb. Langer, odo deren Erben, 
rer Muſeſtunden darbieten. 8 5) die Erneſtine verehelichte Land» u. Stadt⸗ 
e e ee ere e Hauenſchild, geb. Lach⸗ 
* . mann, 
5 Josep Lanner's 6) die Emma verehelichte Amtmann Langer, 


ſter Betrübniß. Von meiner Kindheit an war alle neueste om po ition: geb. Lachmann rechts. L. Meiſter. 

H 8 „ 5 * 8 

© gewohnt, Freude und gar manches trübe neu 1 8 P 8 7 Menge verehel. Kaufmann Kattner, o aa 5 . 

eſchick mit ihm zu theilen. Bei allen ſeinen ourbillon- geb. Lachmann, 7 Ein se e 1 re g. 8 
. gg 2 SE GT und ENT e 9) + ee perehel. Paſtor Hauenſchild,] Zeugniffen dersehenel Beine bend glei N 

x . B 3 5 PR eb. Lachmann f N 1 7 

%%% 00 Bio Br Anke 

2 = t * 77 5 55 37 I. achmann, 5 2 abrika 

a Todes- Inzeige. „ „ Orchester 1 Thlr. 20 Sgr. 10) die Emilie, verehel. Hofprediger Venatier, a dee 17 Pi Grupe erden. 

Den am Uſten d. M. plötzüch erfolgten Tod Zu haben bei: geb. Lachmann, Wegen der Bedingungen hat man ſich an 


1. E. C. Leuckort in Breslau; 12) die Amtmann Sböreints- Nethin gi 
Bel Graß, Barth und Komp. in „ Bermöiktw, Senn güte Fre 
Breslau iſt F men und Fin; jetzt Sb geborne Helvetius, modo deren 
PR 8 ie⸗ 2 i 
2 — D Preiſe von 4 Sgr. wie 13) 5 Pediger Traugott Lachmann, modo 
7 2 N en Erben, ss 

Ausführlicher evaugeliſcher 10 der Stadtrath Franz Heinrich Müllen⸗ 
15) dorf aodo deffen Erben, 

5) die Eſther Juliane, verehel. Paſtor Lach⸗ 
10 mann, geb. Langer, modo deren Erben, 

) der Paſtor Knörrlich, a 
17) der Uhlanen⸗Lieutenant Julius Lachmann 
werden hierdurch öffentlich vorgeladen. 

reskau, den 5. April 1830, 
Es wird hierdurch nachträglich bekannt ge⸗ 
macht, daß die landſchaftliche Taxe ber ar 
lehn⸗ und Rittergüter Schwengfeld, Erlich 
und Eedorf, im Schweiduiger Kreise de 
69,781 Rthi. 20 Sgr. 6 Pf. erhoht worden 
iſt. Breslau, den 7. Auguft 1889... 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht don Schleſien. 
Erſter Senat. Bunde ch. 


unſerer geliebten Mutter d Großmutter 
der verwitweten Regierung a dea re r 
ner, geb. Alde, in jerungs » Räthin Pfitz⸗ 


melben tiefbetrübt: en 3 
| Breslau, den 3. ey. 1839 
| die Hinterbliebenen. 


el u ZEN 000 nee AE 

u Ballet Eheater. 
ienſtag den 3. Septbr. k — 

Eiben ge 8 eren, Vorſtellung. 
iebente große Vorſtellun 8 

batiſchen und athletiſchen Jene de 

des Herrn Michaele Averindaft 
aus Rom. 


Vorher: Ballet. 
en — — —.... 
Berliner Terminkalender Jace era waer an Bobezhel, den 
für 1840 Basen Beirtigen ud Gduliheerm Auf 
5 3 und in verfiebenen Got: gene eis ein treflices. Weförberungemitti 


des rein bibl 
A, v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2. 


den Herrn Oberamtmann Berent zu 
as in portofreien Briefen oder perſön⸗ 
lich zu melden. 1 

Breslau, den 2. September 1839. 


. 
e e eee 
See geht Anzeige. o 


liſche Konfirmanden aus 


F meinen geehrten Ku . 
allen Ständen. Nach Anlei⸗ en 


ö en 3 
ſhte ich mich dies Mal wieder mit 
— rohen Auswahl friſcher und 5 
ter DE 8 | 
2 a Pfefferketen 
Bei Pfefferkuchen gebe ich den be⸗ 


i 
2 kannten Rabatt. Der Stand meiner f Ge 
8 


Bude iſt auf der Riemerzeile, dem 
Hauſe des Herrn Brachvogel gegen⸗ 
8 8 und iſt mit meiner = a bezeich⸗ 
v * + e, — 
2 Konditor und Pfeffer chler aus 
. Mili 


iſchen Chriſtenthums beim Un⸗ 155 IE 


terrichte mit vollſter Ueberzeugung empfohlen. eee 


— — — — — 
5 Para 35 


F 


Ein Prima⸗Wechſel, im Werthe Rthl. 692, 
onate, 
auf Herrn F. Bartſch in Breslau gezogen, 
und an Herrn L. Neumann in Prausnig gi⸗ 
rirt, iſt abhanden gekommen, ich warne da⸗ 


Sgr., vom 23. Juni d. J. auf 4 


her vor deſſen Ankauf. 
Striegau, den 31. Auguſt 1839. 
5 Bartſch, 


Lederfabrikant. 


Die Turn⸗Stunden werden vom Iſten Sep⸗ 
zur gewöhnlichen Zeit fort⸗ 
geſetzt. Zugleich bemerke 3 mehr, b 
der Eintritt am Iſten April 
‚ fondern bloß am Iſten 
und zwar für die Mo⸗ 
Der Preis für 
doch kann die 
im Januar ge⸗ 
Vom Iſten Juni bis 31ſten 
Auguſt wird künftig nicht geturnt, da die 
heiße Jahreszeit fürs Baden und Schwimmen 
beſtimmt iſt. Wer 3 Jahre mitgeturnt 
hat, iſt von fernern 1 frei. 


tember an wieder 


wie rüher, 
und Iften Oktober, 
September ſtattfindet, 
nate Septbr. bis incl. Mai. 
dieſen Curſus iſt 7 Rthlr., 
Hälfte im Septbr., die andere 
zahlt werden. 


Kallenbach, Hinterbleiche Nr. 2. 


Meubles und Spiegel 


in größter Auswahl empfehlen: 
Bauer & Comp., 
Naſchmarkt Nr. 49, 
im Hauſe des Herrn S. Prager jun. 
Gebildete junge Mädchen, 
welche das Putzarbeiten er: 
lernen wollen, werden an⸗ 
n bei Friederike 
Werner am Fiſchmarkt. 


Das Meubles⸗ u. Spiegel⸗ 
Magazin 


| L. Meyer & Komp., 


* 


erlangung derſelben der doppelte 


am Ringe Nr. 18, erſte Etage, 

empfiehlt fi, einer geneigten Beachtung, da 

es jetzt wiederum mit ganz neuen Gegenſtän⸗ 
den auf das reichhaltigſte aſſortirt iſt. 


2000 Rthlr. 


1 von Michaeli ab auf ein ſicheres Grund⸗ 
ück zu verleihen. Das Nähere Katharinen⸗ 
ſtraße Nr. 1, par terre. ; 


Geſottene Roßhaare 


von befter, reiner und harter Qualität, find 
fortwährend zu den möͤglichſt billigen Preiſen 
zu haben bei Salomon Ginsberg, 

- Goldne Rade⸗Gaſſe Nr. 18, 
P TTTTTTTT—T—TVTV—T—T—T——— 
Friedrich Wirth 

5 aus Nürnberg, 
empfiehlt ſich zu dieſem Jahrmarkt mit den 
feinſten Sorten Nürnberger und Basler 
Pfefferkuchen unter folgenden Nummern 

und Preiſen: — 
Nürnberger braune Lebkuchen: 
Nr. 5) 1 Paket mit 6 Stück 3 Sgr. N 


„, dito 6 Sgr. 
„ dito 12 Sgr. 
— 40) 1 „ dito 24 Sgr. 


Weiße Lebkuchen: 
Nr. 18) 1 Paket mit 6 Stück 6 Sgr. 
— 30) 1 Paket mit 6 Stück 12 Sgr. 
Stärkende Magenkuchen: 
1 Paket mit 6 Stück 6 Sgr. 
Katalanikuchen 6 Stück 12 Sgr. 
Citronatkuchen 1 Stück 2 und 4 Sgr. 
Eine Rolle mit 100 Stück Schiffel 1 Sgr. 
Theekuchen 6 Stück 3 Sgr. 
Basler Leckerli: 
Nr. 10 4 Paket mit 6 Stück 3 Sgr. 


dito 6 Sgr. 
— MM „ dito 12 Sgr. 
— 40) 1 dito 24 Sgr. 


Eine Tafel Steinpflaſter 8 Sgr. 
Frankfurter Anis⸗Nüſſe, 1 Pfd. 10 Sgr. 
Franzoſiſche Kuchen, 1 Paket 6 Sgr. 
Der Stand der mit meiner Firma bezeichneten 
Bude iſt Niemerzeile, dem Goldarbeiter Hrn. 
Scharff grade über. 


. 
ee 
Cs fad an er Wohnſtube zwei goldne 


> e entwendet worden, deren 


uchſtaben⸗Bezeichnung nachgewieſen werden 
R ckung zur Wieder, 
5 Entdeckung Bet 1 
für zugeſichert. Es werden daher beſonders 
die Er Gold» Arbeiter ganz ergebenſt er⸗ 
ſucht, falls dieſe Ringe zum Kauf angeboten 
würden, ſolche ſofort anzuhalten und hierüber 
Ohlauer Straße Nr. 10, zwei Stiegen hoch, 
eine gütige den machen zu wollen. 
Breslau, den 3. September 1839, 
Der auf den 20, September c. Nachmit⸗ 
tag 3 Uhr anſtehende erpachtungs⸗Termin 
der Brauerei von Sackrau wid hiermit auf: 


oben. 
9e dundsfeld, den 31. Auguft 1839, 


würde, und wird 


— 1206 — 


Schwert, 2 Treppen hoch. 
George Prins. 


Konzert, 


Hanke⸗Garten, mit Beleuchtung; 
benſt einladet: 


Tiſchzeugen 


von 
in neueſten Deſſeins und bekannter 
Reellität. 


Leinwand: und Tiſchzeug⸗ 
Niederlage, 
am Ringe Nr. 4. 


und 1 Badewanne, 
Sterngaſſe Nr. 11. 


ten ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
Anfang 5 Uhr. Mentzel, 
Coffetier vor dem Sandthore. 
. Ein Lehrling 
findet baldiges unterkommen beim Gelbgießer 
A. Georgi, Schmiedebrücke Nr. 54. A 
Von dem ſo beliebten Tonnen⸗Canaſter 
„Holländiſch Männchen auf dem Tönnchen“ 
empfing und empfiehlt à Pfd. 10 Sgr. beſtens: 
e 


* * u ’ 

Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 5, 
Ein Lehrling 
von auswärts, für ein hieſiges Spezerei⸗Ge⸗ 
ſchäft, und einer, welcher die Schloſſer⸗Pro⸗ 
feſſion erlernen will, werden geſucht, und iſt 
Näheres hierüber bei Herrn F. W. König, 
Schweidnitzer Straße Nr. 45, zu erfahren. 

Neue Heringe, SH 
ausgezeichnet fett und feinſchmeckend, d. Stck. 
Sgr., 1%, Sgr., 1¼ Sgr., dieſelben mari⸗ 
nirt, mit neuen Pfeffergurken, Seufgurken ꝛc., 
à Stck. 2 Sgr., empfiehlt zu geneigter Be⸗ 

achtung f Guſe, 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 5. 


oli 8. . der Er Kattun Über 

opha, neu, * 

Jeg Nr N Rebler 30 Sgr.; 1 runder Tiſch 
f. 2 Rthlr. 10 Sgr., Neueweltgaſſe 43, 2 St. 


Franz Tſchinkel, Gelbgießer, 
empfiehlt ſich zum gegenwärtigen Jahrmarkte 
mit allen Sorten in ſein Fach ſchlagenden Ar⸗ 
tikeln; vorzüglich mache ich ein hochzuvereh⸗ 
rendes Publikum auf die verſchiedenartigſten 
Facons von Tiſch⸗ und Schiebe⸗Leuchtern, ganz 
nach neuen Modells gearbeitet, aufmerkſam. 
Bei reeller Bedienung habe ich zugleich die 
billigſten Preiſe geſtellt. 

Mein Stand iſt Naſchmarkt, in der Bude 


der ae gegenüber, außer] Haushälter. 
m olai 75. 2 
— a aiftrape Nr. 75 | Angekommene Fremde. 
eu e Den 1. September. Gold. Gans: Hh. 


Engl. Fett-Heringe, 


ausgezeichnet zart und fett, 3 St. 2, 
Sgr., 1 St. 1 Sgr., offerirt: 


C. G. Mache, 


Oderstr. Nr. 30. 


Holländiſche Blumenzwiebeln. 


Mein erſter Transport holländiſcher Blu⸗ 
menzwiebeln iſt bereits angekommen, und fal⸗ 
len die diesjährigen Zwiebeln ganz beſonders 
ſchön und groß aus; den zweiten Transport 
erwarte ich binnen acht Tagen. 

Den Herren Gärtnern empfehle beſonders 
mehrere Sorten frühe Treib⸗Hyacinthen, als. 
Gellert, aimable Rosette, bami du’ 
coeur, Henri le grand, la jolie blanche 
etc., bei Abnahme von Partien zu billigen 
Preiſen. 

Kataloge bitte gratis in Empfang zu 
nehmen. 


Carl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Auſierordentlich 
dauerhaftes faconnirtes Noſthaartuch zu 
Sk: und Stuhl- ueberzügen empfehlen 
illigſt: 

Franz & Joſeph Karuth, 


Eliſabeth⸗Straße Nr. 10. 
Beſte grune Seife 
offerirt zum b 


igſten Preiſe, 
CW. M. 3 


die Fabrik von x 
immer jun. 
Neumarkt Nr. 4 it eine freundliche Stube 


hen, Altbüßerſtraße Nr. 12, eine Stiege hoch. 


Ich wohne jetzt Meufcheftr. 


r. 58, vis-à-vis dem goldnen 


heute Dienſtag den Zten September, im 
wozu erge⸗ 


Für Ausſtattungen 
ietet mein von diesjähriger Bleiche neu 
aſſortirtes Lager aht ee Aus⸗ 

a in 


ſtärkſter bis zur feinften Gattung 


S. J. Levy, vormals C. G. Fabian, 


Zu verkaufen: 1 halbgedeckter Kinderwagen 
beides wenig gebraucht, 


Abend⸗Konzert 


findet heute, Dienſtag, im Mengelfhen Gar: 


Grosses 


b 


Albrechts⸗Straße Nr 


Mein Tabak⸗ und 
den Jahrmarkt eine 
ich zur gütigen Beachtung. 


222809989958 


Geſaug⸗ Unterhaltung 


chen Natur⸗Sänger C. Fiſcher. 


Verloren. Am 1. Sept. iſt einem ar⸗ 
men Dienſtmädchen ein neues Umſchlagetuch 
an der Brauerei in Oswitz vom Arme ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder davon 
wird gütigſt und dringend gebeten, ſolches 
in der Weißgerbergaſſe Nr. 41, beim Tiſch⸗ 
lermeiſter Horſtmann gefälligſt einhändigen 
zu wollen. 


Ein Fenſter⸗Chaiſen⸗Wagen geht leer über 
Prag und Karlsbad nach Baiern. Näheres 
Reuſche Straße im rothen Hauſe. 


Vier Stuben ſind zu Michaeli d. J. zu 
vermiethen, Nikolai⸗Thor, in Lindenruh. Nä⸗ 
heres beim Coffetier daſelbſt. 

Ein Knabe, welcher Luft hat, die Blech: 
Lackir⸗ und Staffir⸗Kunſt zu erlernen, kann 
ſich melden: Harrasgaſſe, in der Lackirfabrik. 

Michaelis iſt zu vermiethen in der Garten⸗ 
ſtraße Nr. 12 ein Quartier von 3. Stuben, 
einem Kabinet, 2 Küchen, Bedientenſtube, ei⸗ 
nem Keller und 4 Bodenkammern neb 55 
lung auf 3 Pferde, Wagenpies en 


8 > im Agen⸗ 
benutzung. — Näheres vafelbft eder 
tur⸗Comtoir von S. weitiereh, Ohlauer 

Ju vermiethen 


Straße Nr. 78. 

ind bald zu beziehen iſt eine meublirte Stube 
nebft Entkge, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12. 
Ein großer Waagebalken, 
und eine ſpaniſche Wand ſind billig zu ver⸗ 
kaufen, Hummerei Nr. 17, eine Stiege. 


Für die Dauer des bevorſtehenden Woll⸗ 
markts find zur Woll⸗Lagerung mehrere Ge: 
wölbe, Remiſen und Keller Ring Nr. 10 und 
11 zu vermiethen, und das Nähere im Lot⸗ 
terie⸗Comtoir daſelbſt zu erfahren. ; 

=” Eine Stube mit Alkove, beides gut 
gemalt und mit der Ausſicht auf die Prome⸗ 
nade kann von Michaelis ab an einen oder 
zwei ſolide Miether im Fellerſchen Hauſe Nr. 
12 abgelaſſen werden. Das Nähere beim 


Gutsb. Baron v. Weſſenberg aus Pra u. 
v. Zaluskowski a. Skotnickl. a Hr. Arn. Sh 
aus Reichenbach. — Gold. Krone: Hr. 
Gutsb. Näther a. Gr. Kniegnitz. — Gold. 
Hecht: HH, Kaufl. Buttermilch u. Ruß a. 
Landeshut. Hr. Apoth Keller a. Liegnig, — 
Hotel de Pologne: HH. Gutsb. v. Gell⸗ 
orn a. Schmellwitz u. v. Niemojowski aus 
Großherzath. Poſen. — Deutſche Haus: 
Hr. Poſtamts⸗Adminiſtrator Schauß a. Nams⸗ 
lau. — Zwei gold. Löwen: DB. Kaufl. 
Fränkel a. Neiſſe u. Löwenthal aus Bolken⸗ 
hayn. — Hotel de Silefie: Frau von 
er & Mittelſteine. — Drei Berge: 

+ * r. Profe 2 
ee; ath Berent, Hr. Profeſſor Dr 


M. Schlochow, 


. 24, neben der Poſt. 


Eigarren⸗ Lager, welches zum bevorſtehen⸗ 
ganz beſonders große Auswahl darbietet, empfehle 


Dienſtag den Zten September zum vorletzten 5 
Mal im Weiß: Garten, von dem Oeſterreichi⸗ S 


eine eiferne Kaffe 


Canditor Herrn Franke und auch beim 


Hr. Lieut. Baron v. Bülow aus | Disconto . 44%. 


NN 
Lager von Rauch- 


und Schnupf-Tabaken und 
Cigarren 


ei 
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Königsberg. Hr. Kaufm. Dames a. Neiffe: 
. Gutsb. v. Nugow u. v. Gentzkow aus 
ommern. Hr. Fabrikant Meisner, Hr. Ser 
Dffisier v. Smolak u. Hr. Oberſt v. Smolaf 
a. Warſchau. Hr. Kfm. Schabaker a. Rati⸗ 
bor. — Hotel de Saxe: Fr. Einnehmer 
v. Dzewnickt a. Grabow. Hr. Lederhändlet 
eit a. Gnadenfrei. Hr. Holzhändler Krauſt 
a. Dphernfurtg. dr. Kfm. Block a. Bern? 
ſtadt. — Gold. Zepter: Hr. Apoth. Kaas 
a, Kaliſch. Or. Gutsb. Bartynowski u. Hr. 
Dr. med. akobowski aus Krakau. Hr. 
Gutsb. v. Schweinichen a. Oberſchleſien. Hr. 
Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Delius a, Lauban- 
Hr. Kapitän Plucinski a. Kalisch. Weiße 
Adler: Hr. Juſtiz⸗Direktor Hatſcher aus 
Greiffenſtein. — Rautenkranz: Hr. Leder⸗ 
fabrikant Müller aus Militſch. Hr. Gutsb. 
von Stücker aus Schillersdorf. — Blaue 
Hirſch: Hr. Domainen⸗Intendant Tonn a. 
Mogilno. — Weiße Storch: HH. Kauf 
Tropplowitz a. 22 ankel a. Neiſſe / 
Berliner a. Landeehnt, Berliner a. Neuste 
Wieſenberger a. Ratibor u. Poppelauer a 
Oels. — Rehe Haus: HH, Kfl. Rückert 
a. Petersdorf a. Burgheim a. Glogau. 9 
Privat⸗Logis: eſtraße 64. Hr. 
Kaufm. Wiggert 4. ee PB ominita- 
a 2. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar Plathner a. 
icz. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, vom 2. Septbr. 1839. 


echsel- Course. 
Amsterdam in. Cour. 

Hamburg in Banco 
Dito 
London für 1 Pt. St. 
Paris für 800 Fr. 
Leipzig in W. Zahl. 

Dito ' 


Briefe, ; Geld. 


S 
er ner 
12 er 5 RL: 


Geld Course. 
Holländ. Rand -Ducaten 
Kaiserl, Ducaten 
Friedrichsd'or 
Louisd’or 


FU EN 
rere 
nr e e Vie 


—— — 


Wiener Einl.-Scheine 


Effecten Course. 
Staats- Schuld- Scheine 


Breslauer Stadt- Obligat. 

Dito Gerechtigkeit dito 

Gr. Ilerz. Pos. Pfandbriefe 
Schles. Pfadbr. v. 1000 R. 
dito dito 500 
dito convertirte 1000 
dito dito 500 
dito Ltr. B. Pfübr. 1000 
dito dito 500 - 


| 
118604 


103% 


1181 


— — — ͤ — —ↄ6J » — 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
8 Thermometer 
2. Septbr, 1839. Barometer > ſeuchtes Wind. Gewölt, 
L. inneres. auß eres. 2 — 

Morgens 8 uhr. 27, 482415, 00 T 13, 8) 2, SW. 4 aberwölk 

Ä 9 uhr. 27“ 5,1407 15, 18, 8 2, 2 [SW. 1 dickes Gewölk 
Mittags 12 uhr. 2, 5,147 15, 80 16, 4 3, 6 SW. 4% große Wolken 
Nachmitt. 8 uhr. 27% 5,144 15, 2 14, 1 2, 7 [NW. ele dickes Gewölk 
Abends 9 uhr. 27% 5,79 ＋ 14, 604 11, 3 0, 1 [N. 7% überzogen 


Minimum T 11, 3 


N | 
Marimum ＋ 16, 4 Temperatur) Sder + 14, 8 


UU—U— — — — nn 
SGetreide⸗Preiſe. Breslau, den 2, Septrb, 1839. 


Höchſter. 


Pf. — Kl. 


Mittlerer. 


Niedrigſter. 


vorn heraus, für einen oder zwei Herrenz auch Weizen: 2 6 6 5 iR 1. 25 Sgr. _ Pf. 
e — — 3 zu S 1 2 11 835 6 9 I 7 ee 3 7 1 a 3 Se: — Hr 
Zu vermi - erſte: — Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. — Sgr. — Pf. — — Sgr. — Pf. 


